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Das Hauptmittel der Seelsorge War VO  ; jeher 1n der Kirche neben der Sakra-
mentenspendung die Predigt Eıngedenk des Wortes Jesu „Gehet hin un: lehret
alle Völker und verkündet das Evangelıum (Matth. 28, 19)> haben die Geilst-
lıchen als ıhre vornehmlichste Pflicht erachtet, das olk durch die Predigt be-
lehren Regensburg 1St ıne Stadt mit besonderer Predigt-Tradıition. Der berühm-

Prediger des Hochmittelalters, der Franziskaner Berthold VO'  3 Regensburg
(T 1272),; Wa  — ınd dieser ta: un wıirkte meıist 1ın Regensburg!. Noch heute
kündet die Predigtsäule Bahnhof un diıe alte „Predigtglocke“ 1m südlichen
Domturm VO der großen Predigttätigkeit 1im Hochmiuttelalter. Die Gegend, 1n der
die Predigtsäule steht, hiefß nach Hugo VO  3 Walderdorft „Auf der Predigt
den Liınden“, weıl hier bei besonderen Gelegenheiten, namentlıch Kırchweih-
fest VO  3 eıh St. Peter, gepredigt wurde. Dagen berichten, dafß arl Gr schon
h:  1er predigen 1eß Für das Jahr 1458 haben WIr urkundlıich bezeugt, daß Schot-
tenmönche VO  } der Predigtsäule Öffenrtlich gepredigt un Ablässe verkündet ha-
ben‘' Besonders dıe Kreuzzug- un Ablafßverkündigung stand hervorragender
Stelle 1n der Regensburger Predigtpraxıis.

Diese Studie wıll einen kleinen Einblick 1n die reiche Predigttätigkeit beson-
ders des Spätmiuttelalters geben un möchte aufzeigen, daß sıch die Periode
mittelbar VOTr der Reformation würdig dıe eıit der Hochblüte der Predigt 1n
Regensburg anschließen kann. Dıiese Arbeit entstand Aaus einer 1958 VO' der
Phil.-Theol Hochschule Regensburg prämierten Preisarbeit un verwendet 1m
wesentlichen NUur gedrucktes Materıal, zumal s1e 1L1UT einen Überblick über diıe
Prädikaturen 1mM Bıstum Regensburg VOL der Reformation geben 11l

Dıe Predigt 1n den Synodalbestimmungen
Wenn na  3 sıch eın Bild über das Predigtwesen 1mM Spätmittelalter machen will,

mu{ iINnan VOTr allem dıe Synodalbestimmungen über die Pfarrpredigt einsehen.
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Sıe geben uns ZuLeE Aufschlüsse auf die Fragen, w1ıe oft un Wann gepredigt
wurde. Die sonntäglıche Predigt WAar ine Ptlıcht des jeweıligen Pfarrers. Schon
1n den Aachener Kapitularıen VO  3 789 und 8Öo1 heißt allen Sonn- un!:
Feiertagen mu{ jeder Priester dem Volke das Evangelıum predigen?.

895 verpflichtet das Konzıil VO'  3 Trıbur jeden Pfarrer, alle Wwe1l bis drei WO-
chen das olk 1n der Pfarrkirche nach dem Evangelium unterrichten‘. Im
Spätmittelalter wıesen die häufigen Diözesan- un Provinzıalsynoden ımmer Ww1e-
der daraut hın, die Pfarrpredigt recht eifrig pflegen. Als schwere Sünde tür
dıie Pfarrgeistlichkeit galt, WenNn s$1e nıcht predigte**, 1377 berief der seeleneifrige
Bischof Konrad VI VO'  - Haimberg (1368—1381) ıne Dıiözesansynode nach Re-
gensburg. Am i} 1377 wurden die Synodalbeschlüsse teierlıch verkündet. Ihr
erstes Kapıtel ezieht sıch sofort auf die Unterrichtung des Volkes 1mM Glauben.
Den Ptarrern wiırd befohlen, jeden Sonn- und Feiertag den Gläubigen die lau-
bensartikel,; das Paternoster, Ave un! Credo 1n Deum richtig un volkstümlich
(vulgarıter) auszulegen?®. Die Bemerkung evangelıum legerint beweist
uns, daß VOTr allem während der Messe, also Vormittag, gepredigt wurde.
Dıiese Annahme, dafß 1mM Pfarrgottesdienst gepredigt wurde, erhärtet eın Dekret
des Bischots Johann 111 VO  3 FEichstätt: „Inzwischen o1bt etliche Priester, diıe

der öffentlichen Predigt, 1in der das Wort Gottes verkündet wırd, 1n den
Kirchen Messen gelesen un: dadurch sıch die Strate der Suspension ZUgEeEZOgECN
haben“® Dıie Synode VO:  »3 1377 die ‘9 die sıch 1im Mittelalter 1n Bayern mMIit
der Predigt beschäftigt, xibt den Predigern ganz konkrete Anleitungen, w1e s1e
predigen sollen: 1n $ 37 dem Titel „de Verborum significatione“ Sagt s1e:
„Da einıge Kleriker, wıe WIr gehört haben, AUuUS Unkenntnıis der Worte manchmal
ıhren Sınn verdrehen un Unkraut in die Kirche (sottes saen, ordnen WIr d
daß jeder, der dazu bestimmt 1St, 1Ur das Evangelıum, die Briefe Paulı un die

Schriften auspredigt oder auspredigen läfßt, nıcht aber die vulgären Bücher der
Laıen, 1n denen INan viele Lügen findet, ZuUur Predigt verwendet. Anderntalls wırd

mMit einer entsprechenden Strafe bestraft“?. Aus dieser etzten Bemerkung aber
schließen, daß die Predigt dieser eit iın Vertall gekommen ISt, 1St völlig

abwegig, denn iSt NUuUr VO'  - „nonnullı clericı“ die Rede ber wird auch
klar, daß die Predigt alleın dem Parochus zustand un daß eın Gesellpriester

Biınterim A Ta Deutsche Conciliengeschichte Bd. 2, 250: Heftele B Fa Concıilienge-
schichte Bd. 3 (1858) 691
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NUuUr Mi1t seiner Eıinwilligung predigen durtfte. Davon hing Ja auch schließlich die
einheitliche Seelenführung der Gemeinde ab

Fünfzig Jahre spater hielt der reform-eifrige Bıschof AlbertI Stautter VO'  3

Stauffenberg (1409—1421) 1n Regensburg ıne 1özesansynode un
1419 ab Der Bischof hatte vorher Konzıl VO  3 Konstanz (1414—1418) un:

Provinzialkonzil ın Salzburg (am 11 teilgenommen‘. Es wurden
hier 1n Regensburg VOT allem dıe Salzburger Bestimmungen promulgiert un MIit
notwendiıgen Erklärungen versehen. Dıie Synodalbeschlüsse zeıgen, WwI1e tief be-

der Bischof den Wandel se1nes Klerus WAar un welche Anforderungen
ihn stellte. Teıilweise 1STt der Stil sehr salbungsvoll®. Im einzelnen wırd der

Klerus ermahnt, fleißig Sonn- un Feiertagen das Evangelıum un die Schrit-
ten der Apostel predigen. „Ermahnt alle uTe Pfarrkinder Weihnachten,
Ostern und Pfingsten, Zur Kommunion gehen USW., seht Z daß iıhr allen
Parochialen das Glaubensbekenntnis un!: das Gebet des Herrn einprägt“. Auch
das Salzburger Provinzialkonzil VO'  - 1456 verpflichtet die Pfarrer, den Sonn-
un Feiertagen das Gebet des Herrn dem olk erklären!®. Die Ptarrer sollen
die Pfarrangehörigen anhalten, den Sonn- und Feiertagen die Kirche be-
suchen, die Paten sollen ihre geistıgen Kınder 1M Credo un: Paternoster Nier-
welsen. Diese Statuten hatte der damalıge Generalvikar Wernher Aufleger mMi1t
yroßem Ernst verkündet!!. Von den Dıiözesansynoden VO  3 1429, 1434 und 1440
sınd keine Eınzelheıiten, VOT allem aber keine Statuten, bekannt!?. In die Regıe-

Diese Salzburger Synode hatte Erzbischof erhar VO:  3 Neuhaus einberufen, der
sich schon 1n Konstanz durch seinen Retormeiter ausgezeichnet hatte. Es erschienen auch
vıier Wıener Professoren, von denen der berühmte Nikolaus VO  3 Dinkelsbühl vgl Ma-
dre A! Nikolaus VvVon Dinkelsbühl, Leben und Schriften. Eın Beitrag Zur theologischen
Literaturgeschichte (1965) 1n Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie un Theologie des
Mittelalters Bd. 40 Heftt und Johannes Sundraniı die Aufgaben erhalten hatten, eın
Pastoralbu: tfertigen, worın die nötıge Belehrung für die heiligen Sakramente un:
Te Spendung enthalten se]l. Es wurden 1er die alteren 34 Provinzialstatuten
un verfügt: Unser Glaube mMUuU: dem der römischen Kirche kontorm se1n, dem Laien
eintfach eingeprägt, den Klerikern ausführlicher erklärt werden. Der Priester be-
lehre seın Volk, dafß eın jeder bei der Elevation andächtig die Knie beuge der sıch
weniıgstens ehrerbietig verneıge. Vgl auch Janner B Geschichte der Biıschöte VO  3 Re-
gensburg 376 tf.; Dalham E Concılıa Salısburgensis provincıialia et dioece-
Sana (1788) 167 ff

Janner (1886) 23872
Schannat J.-Hartzheim Ta Concilia Germanıae (1763) 945

11 Dipft Ja Oberkhirtliche Verordnungen, 17/.—18 Unusquisque Vvestrum, quantum
Dit, plebi SU4Le€e de evangelio vel de apostolo die dominica vel testivis diebus annuntiet,
verbum domiını debetis praedicare Videte, omni1bus, parochianis vestr1s symbo-
lum oratıonem dominicam insınueti1ıs. Jejunium quatuor rogatıonum,
litanias maJores plebibus vestris Omnıno observandum insınuate; terıa quarta Ntie qUa-
dragesimam plebem ad contessionem invıtate e1 1Uuxta qualitatem delicti poenıtentiam
inJungite. Tribus temporibus 1n N1NO ıd CeST, 1n natalı domin1, pascha peNtECOSTE
nNneSs ıdeles ad cCOommunıonem corporıs Sangu1n1s dominı accedere admonete; certis
temporibus CONJugatos aAb uxoribus abstinere exhortaminı.
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VIiL von Soest (1428—1437) 1e6 durch seinen Generalvikar VO  3 Heringen,
Dechant bei St. Johann, Pro reformatione correctione für den 73 8. 1429
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Ulrich von Weıssenburg, Kanonikus der alten Kapelle, eine zweıte Synode ausschre1-
ben.



rungszeılt des Bischofs Friedrich ı. VON Plankenfels (1450—1457) tallen wel wich-
tige Salzburger Provinzıalsynoden, ıne 1451 S1e eitete der berühmte Retormkar-
dinal Nıkolaus VO'  - C ues un ıne 1456 Hıer wurde über das Predigtwesen
ebenso beraten. Doch ganz vortreftliche Predigtanweisungen wurden R11-
pert l., dem Administrator des Regensburger Bıstums, erlassen. Nur wenıge Tage,
bevor der Junge Oberhirte starb (ihn ereılte der Tod auf der Synode), Aall-
laßte seinen Generalvıkar Konrad VO'  - Sınzenhofen, ine Diözesansynode aAb-
zuhalten, aut der Johann Weıissenburger, Dompfarrer un Kanonikus der
Alten Kapelle, 1465 die Diözesanstatuten promulgierte!?, Da Kanon
Ll praediıcatione verbi dıyını“ hochinteressant lSt, oll hier wiedergegeben
se1in: „Da die Priester, denen das Amt ZU Predigen VO' Herrn aufgetragen
wurde, die Schafe des Herrn, dıe das Wort (Jottes glauben, mit geistiger Nah-
IuNng niähren mussen un! lehren sollen, 1n den göttlıchen Geboten wandeln,
verordnen WIr, daß s1e vorsichtig in ıhren Predigten seıen, damıiıt Sie nıcht unnutze
un!‘ leere und solche Worte gebrauchen, die fromme Ohren csehr kränken, sondern
vielmehr die heiligen Schritten des Neuen un Alten Lestaments un besonders
das Evangelıum Christi ausführlich und verständig Sonn- un Feiertagen dem
Volke predigen. Zuerst den Text, w1e dasteht, dann ıhn 1n der Volkssprache
auslegen MI1It Beiziehung VO'  3 Postillen oder Stück tür Stück erklären, w1e der
Fassungskraft des Volkes entspricht. Weil dıe wiederholte Kenntnis der Gebote
Gottes ZUT Erbauung des Volkes viel beiträgt, verordnen WIr 1mM einzelnen, dafß
die Vorsteher der Ptarrkırchen wen1gstens einmal 1M Jahre die zehn Gebote her-
nehmen un: mMIit der Rüge der Hauptsünden entsprechend fortsetzen, dabei Mi1t
allem Fıter das olk ZUrTr Bufße für dıe begangenen Sünden anleıten. Deshalb
wollen WIr ersten Sonntag 1ın der Fastenzeıt 1n jedem Jahr, daß dem Volke
dıe Konstitutionen des allgemeınen Konzıiıls bekannt gegeben werden, die da
lauten: Jeder Gläubige beiderlei Geschlechts, nachdem den Jahren der Un-
terscheidung gelangt 1St uUuSW. tür andere heilbringende Ermahnungen bringen
Ss1ie sS1e ZU Bekenntnis un durch Gott S1ie ZUrr: Versöhnung. Auch mogen sich
die Prediger hüten, da{fß s1e 1n ihren Predigten apokryphe oder nıcht authentische
Schriften benützen oder, wWenn s1e unwissentlich vorgebracht haben, W 4s die
Kıiırche oder die Kirchenlehrer nıcht gebilligt haben, mögen s1ie sıch bemühen,
vorsichtig wıderruten. S1e sollen auch nıcht Zur Beschimpfung oder Verfluchun-
gCcn des Lasters oder iıhren eigenen Privatangelegenheiten 1n iırgend einer Weiıse
die Kanzel gebrauchen, damıiıt s1e Ja nıcht dort Ha oder Rache oder Streit saen,

sich die Sache Gottes handle. Eınen solchen Mißbrauch verbieten WIr
StreNg der Strate der Suspension VO' Gottesdienst un! des Predigtverbotes
auf drei Monate“14. Dıiese überaus klare und praktische Predigtanweisung 1St wirk-

Janner (1886) 530; ZU Inhalt des Statuts vgl ClIm
14 Lipf J. Oberhirtliche Verordnungen, 21 g1bt Ausschnitte AUS CiIm 1 f

De praedicatione verbi divinı: Cum sacerdotes, quibus Domino praedicandıi mınısterıum
cCommıssum CST, dominicas V eS sıbı creditas verbo Deı, spirituali alımonia PaScCCIc Cet,
1n praeceptis divinıs ambulent, edocere debeant, iıdcırco eosdem 1n SU1S sermonıbus Prac-
C1P1mMUus m a Cautos, verba proferant inutilia Aaut Vana maxıme plarum aurıum of-
fensiva, sed potıus scr1ıpturam SA4aCcI amn veterıs videlicet OV1 testament1ı praecıpue
evangelium Christi plane intelligibiliter dominicis alıis solemnibus diebus populo
praedicent, prımo teXtLIUm, Jacet, vulgarıter exponendo subjunct1s postillıs, vel CI
membra declarent, veluti plebis capacıtatı convenıiıre cognoverınt. Et quıa repetita
notit1ıa mandatorum dei multum videtur aedificare iın populo, specialiıter ordinamus,



lich schriftnah un: teilweise ganz modern Doch sınd diese Diözesan-
nıcht auf der Synode VO  } 1465 entstanden, denn S1e finden sich WOTrt-

lıch 1n den Diözesanbestimmungen der Eıchstätter Diözesansynode VO'  3 1447
Nur der Erlaß, VO' ersten Sonntag in der Fastenzeıt dem olk die allgemeıinenBeichtkonstitutionen vorzulesen, die tolgendermaßen beginnen „OMnNn1s utrıusque
XU! inducant“, tehlt bei der Eıchstätter Synode VO'  3 1447 Es wurden
viele Bestimmungen der Synode VO  3 1377 beibehalten un: I11UT ein1ge weniıge
NEUE Tıtel angeführt!®, Eıgens herauszuheben waäare noch die Bestimmung, daß
dıe Vorsteher der Ptarrkirchen wenıgstens einmal 1m Jahre über die ehn Gebote
predigen mußten. Die gleichen Bestiımmungen bringt neben der Synode VO  3 FEich-
sStatt auch dıe Bamberger Synode VO'  3 149117 Zehn Jahre spater sıeht sıch Bischof
Heıinrich VO  3 Absberg genötigt, nochmals auf einer Diözesansynode VO': 1475
die Statuten der Synode VO  3 1465 1ın das Gedächtnis seines Klerus rufen,
den cehr besorgt warls Dıiese Synodalstatuten wurden 1mM wesentliıchen spaterdurch dıe Beschlüsse der Proviınzıalsynode VO'  3 Mühldorf 1491 neuerdings e1n-
geschärft!®,

Dıie Synode VOon 1508, die dem Regensburger Bıstumsadministrator Jo-hann IIL., dem Sohn des Kurtürsten Philipp VO'  3 der Ptalz (1507—1538), abge-halten wurde, beschäftigt siıch auch, Ww1e schon dıie Synoden VO'  3 1465 un 1475,
miıt der Unterweısung 1ın den Zehn Geboten un! mit der Aufforderung Bufßs-
predigten. Lipf berichtet uns, da{( diese Statuten VO'  - Johann Pteijl ın Bamberggedruckt wurden. Lıpf bringt NUr Auszüge Aaus diesen Statuten“. Obwohl die
Statuten immer 1Ur der Jahreszahl 1512 zıtlert werden, wurden S1e doch
auf der Synode Von 1508 erlassen?!. Wıe WIr schon bei der Synode VO'  3 1465 g-sehen haben, spielt hier auch die Bekanntgabe der Prohibitionen für den Oster-

ecclesiarum parochialium ad M1INuUs semel 1n NN materı1am decem
Praeceptorum ıllam CUu correctione vitiorum convenılenter ProOsequantur, inducentes
CU) diligentia populum ad agendum poenıtentiam Pro peccatıs COmmı1ssıs. Ac
Propterea singulis annıs dominiıca prima quadragesimae volumus, quod eidem populopublicent et pronuntıient cCOonstiıtutiıonem generalis concıilii, quaec INC1IPUL: Omnıs utrıus-
quc ıdelis ad NN! discretionis pervenerıt etcC. aliis monı1tıs saluta-
rıbus eOS ad contitendum sacerdotibus et Deo reconciliandum inducant. aveant

Oomnıno praedicatores, 1n SU1S sermonıbus uUuLaniur scr1pturıs apogryphis S1VEe 10  -
authenticis, 61 quid torte PCI 1gnorantıam proferant aAb ecclesia vel doctoribus NO
approbatum, hoc studeant Neque ad CONVIC1A vel exprobationes Cr1m1-
11U) vel ad SUas particulares CAausas expediendas 1n amboni;ibus QUOVIS modo descendant,
ut, ubi De1 CALaUSas agıtur, 1bı odia, rıxae S1Ve vindictae NO  3 semıinentur. Quem quıdemabusum sub O suspens10n1s divinis et interdictionis officı praedicationis spatıotr1um ensium districte prohibemus.

15 Buchner X’ aaQ., 15
Lipf J., Oberhirtliche Verordnungen, Statuta 1psa ın SU1S titulis et BUu:  o

CUu statutis synodalibus NNO 1377 maxıme concordat; OVQa aditamenta titul; hic
SCQUUNTUr,

Schannat J.-Hartzheim J. Concilia Germaniae (1763) 628
Lıipf J., Oberhirtliche Verordnungen, Statuta 1psa 37 tıtulos continentia CONn-

cordat CUuUum statutıs synodalıbus NNO 1465
19 Diese gedruckten „Statuta Di0cesis SECu Synodalıa Revmi ıll princ1ıpı1s Joannıs,Adm. Rat. Ecel., Bav. Ducıs“ stehen auch 1n der Regensburger Schottenbibliothek mMI1t

der Sıgnatur: Inc.
2() Lipf J) Oberkhirtliche Verordnungen, 28
21 Ennhueber Consıilia Ratısbonensis (1768) 606
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sakramentempfang iıne Rolle, die der Pftarrer ersten Sonntag ın der Fasten
verkünden mußte??, Der Ptarrer soll aber auch dıie Gläubigen ermahnen, da{fß s1ie
nüchtern und vorbereıtet ZuUuUr Kommunion gehen“®. Beicht- un: Kommunıo0n-
unterricht enthielten me1list die sonntägliıchen Pfarrpredigten 1n der Fastenzeıt.
Dıie Baseler Synodalstatuten von 1503 verordnen ausdrücklıch: „Curate 1n qUuUa-
dragesimale princ1ıp10 populum 1n sermoniıbus instruant, quomodo debeant COIMN-

tıterı curatı CIrca dominıcam Palmarum populum ad Commun1ionem incıtent,
ST, ut nullo 1n PECCATO mortalı scıenter accedant, paterne obtestentur et

Aavisent“24‚ Ahnlichen Wortlaut haben auch die Regensburger Synoden VO'  3

1465, 1475 und 1508
Johann 111 VO'  - Regensburg erließ aber auch Jun1 1518 eın Dekret, 1n

dem seine Priester auffordert, den Wucher predigen. Der Wucher,
der mit dem mittelalterlichen Frühkapitaliısmus zusammenhängt, scheıint eines der
Haupftlaster der Stadt Regensburg SCWECSCIL se1in. Denn schon Berthold VO  3

Regensburg legte be1 seiner Predigt auf dıeses Laster seiın Hauptaugenmerk“®, Das
Dekret Johann 111 lautet: Verbi dıvını concıonatores ostendant, quam damna-
bilis SiIt et quod absque PECCATO desuper sententıları SCu judicarı NequUeAT,
sed soluta repetil possıt; Juramentum praeterca ICO christi1ano de et up'

Nu pecunl1a 1PS1US chirographo 110  - obstante judice christiano
deterrı er desuper sententları possıt et debeat, quemadmodum bullae SANCTLO

Domino Leone Papa desuper ımpetratae et publicatae dısponunt. Praetatae
bullae adhuc insolutae collectione pecunı1arum in parochi1s solvantur, et quilibet
parochus quidquid collectum tuerit apud SUUI decanum deponat“®.

Am Januar 1524 1eß Johann 111 wieder ıne Diözesansynode einberufen,
die Februar, dem Montag nach Invocavıt, 1524 statttand. Aut ihr sche1-
LLCI1 die Statuten promulgiert worden se1n, die der Kardinallegat Campegıus
1 Junı 1524 beı einer Zusammenkunft der bayerischen un! Österreichischen Lan-
desfürsten un: Bischöte 1n Regensburg diesen nochmals einschärfte, nachdem das

Allgemeıne Konzıil 1 Lateran das Predigtamt als das notwendiıgste 1n der Kır-
che am Oktober 1515 bezeichnet hatte?7, Kanon dieser Statuten lautet: s
soll keinem Priester, auch eines exemten Ordens, erlaubt sein predigen, der nıcht
uUVOo VO Bischof oder seiınem Generalvikar 1n Hinsicht der Sıtte und Lehre

2}geprüft worden WAar un seine erhaltene Erlaubnis schriftlich aufweisen ann

Der austührliıche Wortlaut der Prohibitionen steht beı Schannat J.-Hartzheim Ja
Concilia Germanıae Bd. 1 (1759) 114

Lipf J. Oberhirtliche Verordnungen, Quivıs reCtiOor ecclesiae hortetur plebem
SUamll, ıntirmı tempest1ive Jjejunı sacramenta percıplant, nN1S1 periculum mort1ıs aliter
CEXPOSCALT.

Schannat J.-Hartzheim J7 Concilia Germanıae Bd. 6 (1764) 9— 10
Pfeifter F , Berthold VO'  3 Regensburg. Vollständige Ausgabe seiner deutschen Pre-

digten Bd. 1 (1862) un: Bd (1880); F1 Die Missionspredigt des Franziskaners
Berthold VO  3 Regensburg (*1929); Richter D! Die eutsche Überlieferung der Predigten
Bertholds VO:  —3 Regensburg (1969) Münchener Texte un Untersuchungen ZUuUr deutschen
Literatur des Mittelalters d. 21 Besonders 1n seiner zweıten, vierten, neuntfen un!:
neunzehnten Predigt sıch Berthold Mit dem Laster des Wuchers kritisch ause1n-
ander.

Lipf Ia Oberkhirtliche Verordnungen,
Hefele K. J.-Hergenröther J! Conciliengeschichte Bd. 8 (1887) 294
Lipf Oberhirtliche Verordnungen,



Dıiıese Bemerkung Sagt uns, da{fß auch 1n unNnserer Diıiözese die Reformation gerade
VO'  3 den Predigern her iıne gew1sse Unterstützung erhalten hatte.

Jle dıe angeführten Statuten der Regensburger Diözesansynoden zeıgen, wel-
che Bedeutung dıe Kirche der Pfarrpredigt 1im spaten Miıttelalter einräumte.

I1 Die Predigtstiftungen
Der Verpflichtung, das Wort (jottes verkünden, WAar während des gyanzen

Spätmittelalters eifrıg Genüge worden. Gewissenhafte Oberhirten beschränk-
ten sıch nıcht allein auf Ermahnungen, sondern stellten ın den Kirchen iıhres Amts-
bereiches durch Vertrauenspersonen Nachforschungen A} ob der Ptarrer jeden
Sonntag die Messe lese und predige*?, Selten hört INan, daß nıcht gepredigt würde
oder das Volk die Predigt gering schätze, un! hätten Laıen un: Kleriker dıe
Predigt nıcht wichtig IX  9 ware es nıcht unerfreulichen Auseinander-
SETZUNgEN zwıschen den Mendikantenorden un der Weltgeistlichkeit gekommen,
WEeIInNn das Recht zustehe, der Gemeinde das Wort Gottes verkünden.

Jedoch schien die herkömmliche Art der Verkündigung un! Auslegung des
Evangelıums ıcht mehr genugen. Vor allem das autstrebende Bürgertum ın
den Stäidten stellte mıi1ıt zunehmendem Selbstbewußtsein un größerem theologi-
schem Interesse höhere Ansprüche die Predigt, die nıcht allein der relıg1ösen
Erbauung, sondern der Unterhaltung Sanz allgemeın dienen sollte. SO kam
der spätmittelalterlichen Eigenart, hauptamtliche Prediger anzustellen, die durch-
WCBS Inhaber akademischer Grade seın mu{fßten?®. Bezeichnend für die Anftorde-
rungen, dıe INa eiınen solchen hauptamtlıchen Prediger stellte, WAar die Prädı-
katurstiftung der beiden Nürnbergerinnen, Margaretha VO'  3 Haslach un! Marga-
retaz2 Fleischmann, 1513 für Berching, die VO'  3 dem Bewerber verlangten, da{ß
eın gelehrter, geschickter, verständiger Weltpriester sein musse, der entweder Dok-
COr, Lizenzlat, Baccalaureus der Hl Schrift oder zumındest Magıster der treien
Künste se1 und we1l Probepredigten halten habe31, Allerdings War damıt auch
die Einrichtung einer wohldotierten Pfründe verbunden: denn den nıcht gerade
zahlreichen Bewerbern ine Predigerstelle muften größere wirtschaftliche O1-
cherheiten geboten werden als einem eintachen Messleser, dessen Einkünfte sıch 1Ur
allzuoft der unteren Grenze des Existenzminimums bewegten, WOTAauUsSs dıe
Pfründehäufung verstehen 1St.

So kann nıcht wundern, daß 1n dem städtereichen Franken Prädikaturstift-
tungen verhältnismäßig häufig sind. Während für das große Bıstum Regensburg
11UT Predigerstellen belegen sınd, weıisen die räumlich wesentlich kleineren

Vgl Staber J. Die Domprediger 1M und 16. Jahrhundert, 1n Der Freisinger
Dom. Beiträge seiner Geschichte. Festschrift ZU 1200)jährigen Jubiläum der TIrans-
lation des hl. Korbinian (1967) 119

30 So äfßt sıch 1509 1n Amberg eın Doktor der Theologie, Johann Stainpeck nach-
weısen vgl Götz J‚ Religiöse Bewegung 1n der Oberpfalz VO:  3 0—15 1914, 21),
1487 ın Weiden eın Magıster Michael Ehentelder vgl OAR Visitationsprotokoll VO  3
1508 Z279: das Visitationsprotokoll VO  } 1508 Wı1e auch das VO: 524/25 wird VO
Vertasser dieses Beitrages gegenwärtig tür den Druck vorbereıtet. Bauer J. Beiträge
Zur Kırchengeschichte der Stadt Weiden, 19720, r 1n ham eın Magıster Georg
Wolftf und 1n Neunburg Vorm Wald eın Magıster o Maurer vgl OAR Vısıtations-
protokoll VO: 1508 t. 24 un: 261

31 Buchner X! Dıie mittelalterliche Pfarrpredigt 1M Bıstum Eıichstätt (1923) Anm 3
23



fränkischen Kirchensprengel FEichstätt un: Würzburg bzw Prädikaturen
qus®?. Deutlich macht siıch 1n der 1Öözese Eıichstätt der Einflufß der wohlhabenden
Nürnberger Patriziergeschlechter emerkbar, aber auch 1 Bıstum Würzburg ent-
stand über die Hälfte der Predigerbenetizien iın freien Reichsstädten (Wındsheim
1421,; Heilbronn 1426, Rothenburg o.d 1466/68, Schwäbisch all 1502,
Schweinturt Dazu kam 1n diesem Gebiet eın nıcht übersehender Anteıl
der reichen Kollegialstifte (Ansbach 1430, Mosbach 1456, Römhbild 1476, Ohrin-
CIl 1506, Haug 1507/8, Schmalkalden). Diese beiden Komponenten ehlten 1m
Bıstum Regensburg. Außer Regensburg und Eger zählte keine freien Reichs-
staädte seiınem Diözesangebiet un auch mit Kollegialstiften WAar schlecht be-
stellt. Außer den beiden Stitten St Johann und Unsere lıebe Trau ZUur Alten Ka-
pelle 1n Regensburg bestanden 1m Spätmittelalter 1Ur noch Wwe1 Kollegiatsstif-

ın Essing un! Pfaffmünster, letzteres ab 1581 nach Straubing verlegt. Jedoch
dıese Orte klein, einen eigenen Prediger benötigen, vielleicht

auch unterhalten können. Dıie Kanoniker der Regensburger Stifte aber
Zzumelst Dompfarrer un: hatten sOomı1t bis 1481 die Predigt 1n der Dompfarrei

halten, da{fß sowohl in der Alten Kapelle als auch in St Johann kaum BC-
predigt wurde.

Eın bemerkenswerter Unterschied zwischen den fränkischen Diözesen un! dem
Bıstum Regensburg zeıigt sıch auch in der gesellschaftlichen Struktur jenes Der-
sonenkreises, der Prädikaturbenefizien stiftete. War 1n Franken VOT allem das
reiche Bürgertum, das die Predigerpfründe auSsStTattete, stehen 1M Regensbur-
SCI Raum zahlenmäßig erster Stelle dıe Geistlichen®?. Doch 1St nıcht die
offizielle kirchliche Behörde, die den Anstofß tür Predigtstiftungen gab s1e
folgt 1U csehr zögernd mit der Errichtung der Domprädikatur nach sondern

siınd seeleneifrige Prıester, die sıch 1n privater Inıtiatıve die Errichtung
un: Ausstattung VO  } Predigerstellen emühen.

Wenn auch das Bıstum Regensburg nıcht allzuviele Prädikaturen aufweisen
kann, dartf doch für sıch 1n Anspruch nehmen, die altesten Einrichtungen
dieser Art 1N Bayern besıtzen. ıcht die Neuen Spital in Nürnberg 1385
durch den Priester Cerdo gestiftete Predigerstelle 1St, w1ie vieltach ANSCHOIMMLEN,
die alteste**, bereıts VOTLT 1355 erscheint ıne solche 1n ham und 1n Schwarzhoten®.
1370 Januar bestätigt der Regensburger Bischof Konrad VI VO'  - Haimberg
ıne Prädikatur 1in Amberg. Bereıts 1355 mußte It. Urkunde eın Hoft 1n Leder-
dort (Ledarn) jahrlich eın Pfd Rgbg Pfennige un! wel Hühner ZUr Prädikatur
ın Cham zahlen, doch äßt sıch nıcht mehr eruleren, WLr damals den Hot besaß
bzw. das ega stittete?®. Jedenfalls scheint Cham damals sehr wohlhabende

Vgl BuchnerF Dıie mittelalterliche Pfarrpredigt 1mM Bıstum Eichstätt (1923)
un: Freudenberger Th., Der Würzburger Domprediger Dr. Johann Reyss (1954)

Vgl hıerzu für das Bıstum Würzburg: Freudenberger Th., Der Würzburger Dom-
prediger Dr. Johann Reyss (1954) 1 für das Bıstum Freising: Staber Jy Dıie Dompre-
diger 1mM un: 16. Jahrhundert (1967) 175

Vgl Looshorn A Die Geschichte des Bisthums Bamberg (1900) 161; Freuden-
berger Th, Der Würzburger Domprediger Dr. Johann Reyss (1954) O  8  8 f, Staber i Die
Domprediger 1mM und 16. Jahrhundert (1967) 125 Bauerreis R) Kirchengeschichte
Bayern 311 meıint iırrıgerweıise das Entstehen der Prädikaturen erst 1n das
beginnende Jahrhundert setzen mussen.

Lucas \ @ Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) 132
Linsenmayer A.,, Geschichte der Predigt 1n Deutschland VON Kar l d. Gr. bis zZzu

Ausgang des 14. Jahrhunderts (1886) 113



Patrizier, Rıtter und Bauern gehabt haben, die MmMi1t ıhrem Reichtum iıne Pre-
dıigerpfründe geschaffen haben Nach der Meınung VO  $ Lucas?? War der Magı-

von Cham OSa jahrhundertelang angstlıch darauf bedacht, dıe eiıgenenSöhne der ta bepfründen. Tatsächlich NiIstammen die Prediger JohannKraft und Leonhard Erber letzterer War verwandt mit dem Kastenschreiber
Georg Erber und mi1ıt Johann Erber Chamer Bürgersfamilien, doch WAar die
Installierung eıiner Pfründe nıcht ausschlaggebend für die Stiftung einer Prädıiı-
katur, sondern dıe persönliche Frömmigkeit un! die Hochschätzung der Predigt,deren Besuch stärker betont wurde als das Kirchengebot der Sonntagsmesse®®, Vor
allem WAar dıe 1mM Spätmittelalter besonders starke Verehrung des Hl Kreuzes,als Zeıichen des Leidens un Sterbens unNnseres Herrn un als Symbol UDNSecTer Er-
lösung, eın Motiıv für die Predigtstiftungen. Man wünscht wohl, da{ß eın eigenerPriester möglıchst oft über das hl Kreuz Christi predigte; 1St auch VCI-
stehen, daß 1ın Cham un Weiden die Prädikaturen „beneficiıum SanctL4Aae crucıs“
hießen. Gern verband INan Predigtstiftungen Mi1t Med(ßbenefizien, das Eın-
kommen erhöhen?8*. Das Chamer Predigerbenefizium schien eines der best
dotierten 1M Regensburger Bıstum SCWESCH se1in. Von knnn Wr JohannGössel Dekan 1n Cham; seın Bruder Paul Gösse] stand ihm als Prediger ZUuUr Seıite.
Dıie Brüder Gössel mu{ften über eın beträchtliches Kapıtal verfügen, W as sıch
nıcht NUur Aaus den zahlreichen Stiftungen, die S$1e machten, erg1ibt, sondern auch
Aaus den beträchtlichen Summen, die sıie verleihen konnten. 1416 leiht PfalzgrafJohann VO  ; Neumarkt 100 $1 VO  3 Paul Gössel, die innerhalb VO'  = vier ‘ Jahrenzurückzuzahlen verspricht. Statt dessen nımmt aber weıteres eld auf; denn
1424 ekennt seine Schuld VO  $ 300 1 rom. Landwährung „ZUm Predigeramt“in Cham?®?. Da Johann VO'  3 Neumarkt auch diese Summe nıcht auftreiben kann,stellt 1441 und 1447 wel Schuldscheine Aaus, worın die Stadtkammer —-
welılst, Aaus den Steuergefällen, die ıhm die Stadt jJährlıch St Miıchael abzufüh-
Ien hat, „dem Predigeramte Cham, das Jjetzt IlCUu daselbst angefangen un! g-stiftet 1sSt rh f1 Jange auszuzahlen, bıs dıe Schuld VO'  3 300 fl getilgt 1St.
Aus diesem Schreiben lassen sıch Wwe1l Schlüsse zıehen. Zu eiınem irrt Lucas ın se1-
Her Annahme, der “  „gute Pfalzgraf habe dem Predigeramte mehr verschrieben,als Paul Gössel geschuldet habe®, ZU anderen, da{fß War se1it der Mıtte des

Jahrhunderts eın hauptamtlicher Prediger 1n Cham fungierte, das Prädika-
turbenefizium aber durch die Zuwendungen un!: das Vermächtnis des 1447 VeI-
storbenen Paul Gösse] wiedererrichtet wurde. Bıs dahin auch die Predigerden Pfarrgesellen gezählt worden‘“®. Der Stiftungsbrief 1St VO  3 Konrad Leıin-
burger bis 1455 als Dekan 1n Cham nachweısbar Pfalzgraf ÖOtto VO  e} Neu-
markt und Bıschof Friedrich 1iX VO'  ; Regensburg, VO Domkapitel un: VO'
Kämmerer der ta Cham unterzeichnet. Auch andere Personen bedachten das
Chamer beneficiıum praedicaturae, daß dessen Einnahmen ständiıg wuchsen.

37 Lucas i S Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) 132
Staber E Die Seelsorge 1n der 1öÖzese Freising den Bischöfen Johannes Tul-beck, S1Xxtus Von Tannberg und Pfalzgraf Philipp, 1n Episcopus. Studien ber das Bı-schofsamt 21
Die Prädikaturen in Weiden, Nabburg und Vilseck miıt einem Marienme({fß-beneficium verbunden, ın ulzbach miıt einem Barbarabenefizium, 1n Neunburg mi1it eiınerSpitalpfründe, 1n Dingolfing mit der Frühmeßstiftung uUSW,.

Lucas T Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) 132
Lucas Ta Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) 1326



1477 vermachte Heinrich Smide VO  3 Penting ıne Geldsumme, 1479 verkaufte
Nıklas Schreindorter VO:  » Cham seın Haus die Prädıikatur, 1483 stiftete Mar-
gareta Swabio einen Zehnt Höten Z.U)] Predigeramt“. Nachdem die Prediger-
stelle nach dem Tode Paul Gössels ein1ge Jahre unbesetzt WAarl, erhielt als erster

nach der Wiedererrichtung der Predigerpfründe Johann Kraft (1450—1495) die-
sCc5 Amt. Kraft galt als einer der gewandtesten Prediger seiner Zeıt, der eın B10-
Res persönliches Vermoögen seın Eıgen nannte“** un der ıne vorzügliche Ausbil-
dung, die möglicherweise 1n Bologna erworben hatte, vorweısen konnte®. 45 Jahre
lang hatte das Predigeramt inne; 1495 tand der Kanzel VO'  3 Cham-
munster, VO  - der MI1t gewaltigen Worten das Evangelıum verkündet hatte, seiıne
letzte Ruhestätte. Nıchts Näheres 1St dagegen VO'  - seınem Nachfolger, Georg Mı-
ael Woltf (1495—1514) ekannt. Leonhard Erber, der bei seiner Installierung
1514 dem Dechanten der Stadt ausdrücklich gelobte, den Stiftsbrief Lreu be-
obachten, tiel ZUuUr lutherischen Lehre aAb un mußte 1526 VO'  - der Prädikatur

werden. 1528 erscheint Ulrich Waldturner als Prediger 1n Cham, doch
auch scheint mit der Lehre sympathisıert haben, wıe seıne reißerischen
Predigten Bılder- und Heiligenverehrung zeigen“*,

twa die gleiche eit w1ıe 1n Cham entstand die Prädikatur 1n Schwarz-
hoten®. 1405 wiırd sie als tromme Stiftung der Gemahlıin Ruprechts VO'  -

Neunburg, Elisabeth, 1n Neunburg V, Wa einer Filiale der Ptarreı Schwarzhoten,
neuinstalliert. Verbunden WAar das Predigerbenefizium MI1tTt dem 1398 August
VO'  5 Ruprecht errichteten Spital tür Arme un Siıeche Bischof Johannes
bestätigte diese Stiftung und eıgnete ihr noch den Zehnt VO'  $ Lengdort ZzZu Fuür
1508 1St eın Magıster Johann Sichelstall Aaus Amberg als praedicator in Neunburg
und als Benetiziat einer Altarmeßstifttung MIt dem jährlıchen Eınkommen VO'  3

$1 nachweisbar. Das Besetzungsrecht steht der Stadt ZzZu
ber dıe Errichtung und Dotatıon der Prädikatur 1n Amberg sınd WIr ziemlich

gut unterrichtet. 1370 Januar bestätigt der Regensburger Bischof Konrad V1
Vo  a Haimberg auf Bıtten des Bürgers Friedrich Alhart VO'  3 Amberg dessen Stift-
tung für dreı Wochenmessen un dreı Predigten Je Woche*®8, Das Benefizium mu{
csehr reich ausgestattet SCWESCHL se1n, da bereıits sieben Jahre spater der Bischot BC-
STAtteLl, 25 Ptd hiervon als Rente tür einen anderen 7 weck abzuzweıgen““
Trotzdem die Einnahmen auch in der Folgezeit beträchtlich. 530/31 be-

41 Brunner I Geschichte der Stadt ham (1919) 309 tf
Lucas ı PE Geschichte der Stadt und Ptarrei ham (1862) berichtet, Krafit habe sich

14/9 1n ham eın eigenes Haus gekauft.
Script. rer: Ger. 2100 „Haec siCcut aAb illıs Italienıs audıvı“.

44 Lucas Ta Geschichte der Stadt un Ptarreı ham (1862) 228; Strohmeier G., Aus
der Kirchengeschichte VO'  3 ham (1956) z

45 Linsenmayer A,., Geschichte der Predigt 1n Deutschland VO  3 arl d.Gr. bıs ZU)

Ausgang des 14. Jahrhunderts (1886) 119: Schrems K) Dıie religiöse Volks- un!' Jugend-
unterweısung 1n der 1özese Regensburg VO Ausgang des 15. Jahrhunderts bıs
nde des 18. Jahrhunderts (1929) 18 Anm

Janner (1886) 300; vgl hierzu auch Tüchle H Kirchengeschichte Schwabens
(1954) / 1 der die Beobachtung macht, da{fß die Prädikaturen teilweıse in Verbindung mi1it
Spitalpfründen estanden.

OAR Visitationsprotokoll VO 1508 t. 250
1ed Codex chronologico diplomatıcus ep1scopatus Ratisbonensıis Bd. 3

(1817) 1n der Staatl]. Bibliothek Regensburg Nr. 602 D
4588 Dafür hatte der Benefiziat auch NUur noch we1l Wochenpredigten halten.



trugen s1e IL: Schilling, Pt. Zınsen, dazu kamen in Naturalien 115
Viertel Korn, 121 Vıertel Hafer, Viıertel VWeızen, Vıertel Gerste, a  K  Ase,
502 Eıer, Herbsthennen un: Fastenhennen*?. Das Registrum subs1d11 Ar1ı-
tatıvı von 1438 weIlst eınen eigenen Prediger für dıe ta) Amberg 2ZUS' un
1508 wırd eın Prediger Amberg erwähnt, der mıiıt dem Ptarrer der Stadt 1n
Streıit Jag*

Die Straubinger Prädikatur dürfte wahrscheinlich schon VOTLT 1401 entstanden
se1n, denn 1n einer Urkunde VO':  - 1401 wırd eın Predigerhaus 1n Straubing CI -
wähnt®. Da aber dort kein Dominikanerkloster gab un! das Karmelitenklo-
Ster nıe bezeichnet wurde un sıch auch der E1ıgenname „Prediger“ 1ın Strau-
bing nıcht nachweisen läßt, dürfte sıch diese urkundliche Erwähnung mıiıt aller
Wahrscheinlichkeit auf das Haus des Stadtpredigers beziehen. Allerdings scheint
die Predigerstelle 1m Laute des Jahrhunderts eingegangen bzw. vakant SCWC-
SCIHI se1n. 1474 wırd nämlıch VO'  3 dem Straubinger Bürger un Stadtkämmerer
Andreas Lehner dem Stadtpfarrer un Augsburger Domherren Jobst (530SS-
ler iıne Prädikatur Samn«t einer Ewigmesse NECUu gestiftet. Das Augsburger Dom-
kapıtel bestimmte, da{f der Lehner’sche Benetiziat VO'  3 den Pfarrgesellen Nier-
stutzt werde®. Noch 1524 hatte der Aaus Regensburg stammende Prediger GeorgLerchenfeld dreimal 1n der Woche ıne Predigt halten®4.

1405 entstand die schon erwähnte Predigerstelle 1n Neunburg Ya un: 1411
stiftete der Pfarrer Paulus Gössel, der jedoch kaum iıdentisch 1St mit dem Chamer
Prediger Paul Gössel, ıne Prädikatur 1in Sulzbach, die f1 erbrachte®. Auch das
Regıstrum subsidii cCarıtativi VO  3 1428 verzeichnet neben dem Pfarrer, einem
Hilfspriester, acht Kaplänen auch einen Prediger 1n Sulzbach un für 1474 1St
eın Jodocus Yunner als praedicator VO  3 ulzbach namentlıch erwähnt®.

Janner (1886) Ards Schmidt O Religiöse Verhältnisse 1n Amberg VOT der Jau-
bensspaltung 1n 102 (1962) 204

50 OAR 58 Matrikel der 1öÖzese Regensburg 1916,
OAR Visıtationsprotokoll von 1508 f. 216; die VO:  3 Ot7z Religiöse Bewe-

gung ın der Oberpfalz VO (1914) und Lıippert F., Geschichte der Gegen-reformation 1n Staat, Kırche un: Sıitte der Oberpfalz Kurpfalz Zur Zeıt des 30)jäh-rıgen Krieges (1901) vorgebrachte Vermutung, die Amberger Prädikatur se1 erst 1526
gestiftet worden, lehnt Schrems K, Die religiöse Volks- und Jugendunterweisung 1n der
1özese Regensburg VO: Ausgang des 15. Jahrhunderts bis nde des 18. Jahr-hunderts Anm. mi1t echt ab Das bei Lıppert erwähnte Verlangen der Stadt
Amberg nach einem gelehrten Prädikanten strebt nıicht erst die Errichtung einer Predi-
gerstelle d} sondern das 1US eligendi, assumendi, praesentandıiı amovendi praedica-
y das der Stadt auch VO: Bischof als singulare indultum verliehen wurde.

9 229 Chunrat Eysenmann, Friedrich VO:  —3 ala Hans Gravenawer und Andre
von Popgen, Zechmaister der Beckenknecht-Bruderschaft Straubing bekennen, das
Agnes die Lebansorginn Geswester 1m Predigerhaus Straubing VO'  3 ıhnen gehauft hat,daß s1e derselben eıne Wandlungskerze 1n dem Kloster Straubing alle Tage dem
letzten Amt brennen lassen sollen, bis da{fß der Herr, der dieses Amt SIngt, unNnsern Herrn
genießt.
(1966)

Janner (1886) I62; vgl Staber { Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg
OAR Vısıtationsprotokoll VO:  3 524/25 t. 43
BHStAM Regesburg-Reichsstadt Lit. 4/7/ Registrum decanatum ecclesiarum ParoO-chialium PCr C1vitatem diocesim Ratısponensem (ca. f. 45 Predicatura CU)

4NN ECXO beneficio S. Barbare testudine de presentatıone magıster CIYy1um AAN COm1-
ıbıdem“.

Gack G) Geschichte des Herzogtums Sulzbach nach seinen Staats- un: Religions-verhältnissen (1847) 109 ff



In Weiden stiftete 1446 der Nürnberger Bürger Erhard Kugler das beneficıum
SAaANCLAae CrucCıS, mi1t dem ine Predigerstelle verbunden war.?”. Doch erst 1522 wurde
die Prädıkatur bischöflich kontirmiert®®.

Das Priädikaturbenefizium 1n Schlicht-Vilseck stiftete 14558 der Ptarrer Ulrich
Roth* 1508 WAar Johann Faber dort Prediger, der zugleich folgende Pfründe
auf sıch häutfte: Benet1izium St. Nıkolaus 1n Schierling, Benetizium St. Martın 1n
der Alten Kapelle Regensburg, Benetfizium St. Ursula-Altar in der Re-
gensburger St. Paulkirche®.

Schwandort erhielt 1486 September 21 durch dıe Ta bedeutender Be1i-
hılte des Ptarrers Lorenz Spörl ine Predigerstelle gestiftet, die VO'  3 Bischof Heın-
rich Dezember des selben Jahres kontirmiert wurde®!. Dıie Schwandor-
ter Bürger esaßen das Präsentationsrecht auf dıe Prädıikatur, die mıit einer Me{ifß-
stiftung Marienaltar der St. Jakobskirche verbunden war un t1 jäahrlich
abwart. Fuür 1524 1St Heinrich Wulftfer Aaus Eger als Prediger 1n Schwandort be-
legt®.

Vor 1517 entstand das Predigerbenefizium 1n Nabburg, denn tür dieses Jahr 1St
bereıts eın gewısser Lerchentelder als praedicator genannt®, Um 524/25 hat
Johann Tegkendortffer dieses Amt inne, der bei einem jJährlichen Einkommen VO  -

t1 die Verpflichtung hat, alle Tage eın Amt Ehren der CGsottesmutter
sıngen, jeden Sonntag predigen un! 1n der Advent- un Fastenzeıt auch
dreı Wochentagen das Evangelıum auszulegen®,

Für dıe eıit VOLr 1525 sınd auch die Prädikaturen 1n Viechtach, Frontenhausen,
Dingolfing, Jachenhausen un! 1in der Reichsstadt Eger einzureihen. 524/25 be-
sa Dingolfing 1M Frühmeßbenetiziaten Ulrich Prophoyt eiınen Prediger, jedoch
scheint hıer nıcht ZUr tormellen Gründung eıner Prädikatur gekommen
sein®®. Ptarrvikar Udalrıch Krämel AUuUS Dıingolfing holte sıch VOL 524/25 seinen
Landsmann Andreas Viechpeck als Prediger nach Frontenhausen. Dıie dortige Pra-
dikatur wurde 1500 vermutliıch VO Ptarrer gestiftet, da s1e dem Ptründeniın-
haber 1mM Ptarrhaus treien Tisch gewährt. Dazu tragt s1ie Pfd Pfennige SOWI1e
1 Jahrtagsgeldern e1n. Der rediger 1St gehalten, SOMNI1- un!: feiertags das

Bauer Ja Beıträge ZUr Kirchengeschichte der Stadt Weiden (1920) 13 {f., bes. 2
die bekannten Weidener Prediger aufgezählt werden: Michael Ehenfelder, Johann

Hert]l gest und dessen Nachfolger Johann Freysleben, der schon 1mM lutherischen
1nnn predigte.

1ed Codex chronologico diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensıs Bd  N (1816)
1125 Nr. 11854

BHStAM Regensburg-Reichsstadt Lit 477 47° „Predicatura 1n Vilsegk CU) altare
beate Vvirgınıs de collatione consulatus ibidem $1.>

OAR Visitationsprotokoll VO: 1508 197
61 Janner (1886) S62 vgl Staber J’ Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg

BHStAM Regensburg-Reichsstadt Lıit. 477 * 45° „Predicatura CU) anneXO ene-
ticıum altare beate Marıa virgınıs de presentatiıone ıbidem“.

63 OAR Visitationsprotokoll VO  3 524/25 *. 211
Schrems K., Dıie relig1öse Volks- un!: Jugendunterweisung 1n der 10zese Regens-

burg VO) Ausgang des 15. Jahrhunderts bis nde des 18. Jahrhunderts (1929)
185 Anm.

CQOAR Visitationsprotokoll VO  3 524/725 $£. 266
Vgl OAR Visitationsprotokoll VO  3 524/725 £f. 150 Ulricus Prophoyt, presbyter

Rat(isbonensis) diocesıis primi1ssarıus alıas predicator 1n Dingolfing, SUSPCNSUS ad CI A,
AUNDNECXA predicatura otticıo 1n Dingolfing“.
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Wort Gottes verkünden un wöchentlich Stiftsmessen persolvieren®, InViechtach 1m Bayer. Wald WAar das Predigeramt mıiıt dem Benetizium St Pe-tersaltar verbunden, das 15058 eın Benetiziat Wolfgang inne hatte®.
Wann in Eger die Predigerstelle geschaffen wurde, aßt sich nıcht ausmachen.Jedenfalls 1St 1508 Johann Bescho als Stadtprediger VO' Eger belegt un dasVisıtationsprotokoll VO 524/25 weIılst Johann uschka, eiınen Deutschordens-Priester AaUusSs dem Prager Erzbistum 1n dieser Pfründe aus®
Dıie Errichtung der Deggendorfer Predigerstelle dürfte Aaus der eıit der KRe-tormation datieren, möglicherweise estand sie aber auch schon früher Jedenfallsberichtet erstmals eın Ratsprotokoll VO  } 1556 VO'  3 eiıner solchen Instiıtution: »”  IsBenetiziaten wiırkten diese elit Georg treubl un: Jakob Turl,; terner alsStadtprediger Georg 1rostmaier un Stephan Speiner“?9,

kannt?!.
ber die Stiftspredigerstelle St KRupert 1n Regensburg 1St nıchts Näheres be-
In Neustadt der Donau un: ın Jachenhausen scheinen die geplanten Prädi-katuren nıcht ZUur Errichtung gekommen sein!1*. Dıie Untersuchung über dieStiftung VO Predigerstellen 1mM Bıstum Regensburg bringt die interessante est-stellung, daß sıch 1m nördlichen Diözesangebiet die Prädikaturen auttallendhäufen, während der Süden, also der nıeder- bzw oberbayerische Teıl, mi1ıt tünfurkundlich belegbaren Prädikaturen sehr schwach estückt 1St War galt die ber-ptalz 1M spaten Miıttelalter noch als wohlhabend, doch kann ine schlechterewiırtschattliche Lage 1m südlıchen Teıl des Bistums nıcht ausschlaggebend tür dasFehlen VO:  $ Predigtstiftungen se1ın, da die Benetizien- un: Jahrtagsstiftungen 1mNorden un! Süden sıch 1n wa die Waage halten. Freıilıch 1St mit der Tatsacherechnen, da{fß 1m Jahrhundert dıe ıne oder andere Predigerstelle bestand,deren Stittungsurkunde verloren ing un die nach verhältnismäßig kurzer eıtwıeder erlosch, dafß sie 1ın den Visıtationsprotokollen VO  3 1508 un 524/25nıcht mehr autscheint. Da auch die wenıgsten Prediger ıne weıterreichende lite-rarısche Tätıigkeit entfalteten, mMu: MIt einer nıcht nıeder anzusetzenden Dun-kelziffer gerechnet werden. Die yleiche Beobachtung äßt sıch aber auch in derFreisinger Diıözese un: 1m oberösterreichischen Raum treifen”?, die Zahl der Pre-dıgtstiftungen nımmt VO  5 VWest nach Ost zunehmend aAb Eıne befriedigende Er-

OAR Visıtationsprotokoll von 524/75 131—132
OAR Vısıtationsprotokoll VO  — 1508
Vgl Lehner Beıträge Zur Kırchengeschichte des Egerlandes, 1n ! 13. Jahresbe-rıcht ZUr Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1939) 0®/U0 Bauer G, Chronik der Stadt Deggendorf (1897){1 Vgl Matrikel der 1ö0zese Regensburg 1916, 8/ heißt 99  1€ Predigerstellewurde WI1e die Ptarrei St Rupert se1it unvordenklichen Zeiten VO: Ab des Klosters (3Emmeram) besetzt“.

718 In Neustadt Donau wurde Aaus dem Nachlaß des Andreas Hornecker, PfarrerParkstetten und Benetiziat 1n Neustadt, VO  } dessen Verwandten Bücher einerPrädikatur gestiftet, die „als S1e hoffen aufzurichten“ seın wird; Urkunde VO: 1507Oktober Ö, Druck Dollinger P, Urkundenbuch Zur Geschichte der Stadt Neustadt a D.,1n : 19 403 tf Nr. 156 AÄhnlich wollte INa  3 auch ın Jachenhausen dasdortige St Ursula-Frühmeß-Benefizi mMi1ıt einer Predigtstiftung verbinden, da 1508der Substitut Georg Spät beauftraL Wr
OAR Vısıtationsprotokoll von 1508 135

„CTeNeLuUr diebus dominicıis predicare“; vgl

de
{2 Vgl für das Bıstum Freising: Staber J., Die Domprediger 1m und 16. Jahrhun-m (1967) 124; tür Oberösterreich: Ecker K‚ Das Land ob der Enns VOT der Glaubens-spaltung (1932) 236, der 1LLUr eine Prädikatur ın Gmunden
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klärung Afßt sich für dieses Phänomen nıcht finden, denn wıe dıie Visitationspro-
tokolle VO': Anfang des Jahrhunderts aufweısen, wurde auch 1n Nieder-
bayCIIl allenthalben eifrig gepredigt. Eın Desinteresse geistigen Dıngen lag
also nıcht VOIL durchschnittlicher Bildungsstand dürfte sich 1mM ganzen Bıstum

ungefähr entsprochen haben Vielleicht lıegt 1n der altbayerischen Mentalıtät,
die ıne chlichte, volkstümliche Auslegung des Wortes ottes einer theologisch
hochgestochenen Predigt vorzieht.

111 Dıe Regensburger Domprädikatur im Spätmittelalter
Verhältnismäßig spat Sing in  ; daran, der Regensburger Domkirche einen

hauptamtlichen Prediger bestellen. In verschiedenen tädten des Bıstums
auch dıe meılisten bayerischen Bischots-bereıts Predigerstellen errichtet”®,

städte hatten schon ıhre eıgene Domprädikatur SO Speyer seıt 1410° Bamberg
se1it 1415° In Würzburg hatte Bischof Johann VO':  3 Brunn 1419 Oktober
dıe Dompredigerstelle eingerichtet”®, während die päpstliche Bestätigung für ıne
solche 1n Freising VO  - 1476 Aprıil datıiert‘“.

Dıie Entstehungsjahre der Domprädikaturen VO'  - FEichstätt und Passau S11  d
nıcht ekannt, obwohl die Pfründe bekannte Prediger wıe Michael Lochmaıir

burg WAar der reformeifrıge Bischofun Paul Wann inne hatten”®. In egens
Heinrich von Absberg (1465—1492), der MI1Lt seınem Domkapitel darangıng,
eın altes Jahrtagsstipendium 1n ıne ompredigerpfründe umzuwandeln.

inıges echt des Bischofs, 1n seiner Kathe-Ursprünglich WAar Aufgabe un alle
der 1n früher eıt die einz1ige Pfarrkirchedralkirche predigen. Alleın 1 Dom,

der Stadt WAaäl, hatten die Gläubigen die Möglichkeıt, SonnCag dıe Predigt
hören. Allmählich aber wurde üblıch, daß der Bischotf 1Ur noch den

höchsten Festtagen predigte un die Kanoniker reihum das Amt und dıe Predigt
1mM Dom halten hatten‘?. Möglicherweise wurden auch nach Errichtung der
Mendikantenklöster dıe Ordensgeistlichen für die Predigt herangezogen, da s1e
1m Rute großer Kanzelberedsamkeıt standen®®. Bekannt 1St, dafß nıcht RR Dom-

kapıtel gehörige Weltgeistliche dıe Domkanzel besteigen mußten, Z7z. B 1254

Berchtold Lech un VO'  = Wıen nach Regensburg pilgernde Rektor Dr Kon-
dessen Predigten allgemeın starken Anklangrad VO'  - Maidenburg (gest. fanden dıefanden®!. Von eLtwa2 — als Dom gebaut wurde,

Vgl 14—18
kundenbuch ZUrLr Geschichte der Bischöte VO  - Speyer Bd. 2 (1852)Remling X Ur

73—76 Nr
Losshorn I Dıe Geschichte des Bisthums Bamberg Bd. 4 (1900) 155

Freudenberger Der Würzburger Domprediger Dr. Johann Rey SS (1954)
rar Staber Ia Dıie DomprediCI 1m un 16. Jahrhundert (1967) 125

eın berühmter Passauer Prediger 1m 15. Jahrhundert, ınWerlin I Paul Mann,
Ostbaierische Grenzmarken (1961) 64—/0

vgl Matrikel der79 Dıie Stelle eines Domvikars gab dieser Zeıt noch nicht;
Diözese Regensburg 6,

Vgl Freudenberger Der Würzburger Domprediger Dr. Johann eyss (1954)
Auch Bettelmönche treffen WIr den Dompredigerstellen, z. B 1n Würzburg

Johann VO  3 Münnerstadt un Gerlach VO:!  3 Alsteld OSAL
Konrad VO:  3 Maidenburg hatte 1n Parıs estudiert. Seine 1m Regensburger Dom BC-

haltenen Predigten beeindruckten Bischof un Kapitel estark und verschafften iıhm eine



Pfarrpredigten 1n der St. Ulrichskirche STAtT, wIıe Aaus der Anordnung für den
Dompftarrer ersichrtlich 1St, habe seinen Gottesdienst 1n St. Ulrich legen,
daß das Volk Sonn- und Feiertagen VO'  3 seiner Predigt noch ın den Dom ZuUur
Prozession und ZU Amt kommen könne. Auch wurde die Kanzel 1m Dom 1TST
1482 erbaut®“. Berühmte Prediger jener eit sınd die Dompfarrer Wolfgang Eb-
NnNer und Johann Weissenburger

Nachdem 1U  - der Beschlufß gefaßt worden WAar, ıne Domprädikatur -

riıchten, galt CD die Frage der Dotatiıon dieser Stelle lösen. Anfang des Jahres
1478 WAar der bisherige Kaplan VO  - St. Stephan (vom Alten Dom) gestorben,
der die reiche Jahrtags- und Ewigmefsstiftung des ehemaligen Generalvikars Pe-
ter VO':  3 Reimago als Pfründe ınne hatte. Dieser Kaplan hat 1n seinem Testament
ıne Ewı1gmesse auf dem St Andreas-Altar 1m Dom gestiftet, die 1478
VO:  - Bischof Heınrich kontirmiert wurde. Bischot un! Kapitel beschlossen, das
erledigte Benetizium als Dotatıon tür die NEeCUu begründende Stelle eines Dom-
predigers verwenden un: baten, da dieses Benetfizium wenıger als 100 f1 Lrug,
Papst S1xtus I die Union mMi1t dem Jahrtag auf dem Andreasaltar gestatten““,
Das Domkapitel’sche Registraturbuch VO'  3 1585 bestätigt, daß die Besıtzungen,
die Reimago seinen Stiftungen auSgeSETZT hatte, ZuUur Dotierung der Domprädi-
katur verwandt wurden un meldet weıter, da{(lß Bischoft Heınriıch die Ptarre
Kapfelberg 1488 der Domprädikatur einverleıbt SOWl1e weıtere Güter, w1e eLtwa
1n Kager, dazu geschlagen hat®. FEıne Stelle des Codex OCTO fraternitatum St1
Wolfgangı SagtT, da{fß nach dem Jahre 1480 das Benetizium der Kapelle St Ste-
phan einem künftigen Domprediger verliehen werde®. Am 1481 wurde der
Kapitelbeschlufß, der die Pftlichten un! Einnahmen des Predigers festsetzte, 1n Ge-
SCENWAIT des Bischots erlassen??. Am Sonntag hatte die Predigt nachmittags,
den Werktagen VOT der ersten Messe, gehalten werden. Der Domprediger
hatte predigen: Im Advent un 1n der Fasten alle Tage, doch kann das Ka-
pitel die Leistungen ermäßigen, alle Sonntage, WEn auch in den Klöstern SC-
predigt wurde, Gründonnerstag bei der Fußwaschung, Karfreitag.
Der Prediger hat auch Chor teilzunehmen, bezog aber datür w1e die Kanon1i-
ker die Präsensgelder. Seine Messe hat 1mM Dom lesen. Er 1St ad ULIu 4aInO-
vibel, empfängt aber dann eın anständiges Benefizium®®. Er War aber nıcht, wıe
d der Würzburger Domprediger, verpflichtet, Vorlesungen Aaus der Theologie
oder besondere Vorträge Zr Weiterbildung des Klerus halten®?. Be1 der Prä-

Präbende; vgl Schuegraf J. R., Geschichte des Domes von Regensburg und der AazZzu-
gehörigen Gebäude 'eıl I 1n (1848) 212

SchuegrafJ Geschichte des Domes VO: Regensburg un! der dazugehörigen Ge-
bäude eıl 1, 1n (1848) 27%

Mayer A Thesaurus NOV. 1Ur1Ss ecel. 68
Janner (1886) 561
OAR Cod 12 215 vgl auch die leider nıcht wissenschafrtliche Arbeit VO:  } BISß-

ner A.,, Die Dompredigerstelle 1n Regensburg, 1n 4. Jahresbericht des ereins ZU!r Er-
forschung der Regensburger Diözesangeschichte (1929) {t.

Regensburg Bischöfl. Domkapitel’sches Archiv Cod f. 171:;: vgl Schuegraf
Geschichte des Domes VO' Regensburg un der dazugehörigen Gebäude eıl 1L, 1n

136 und 231
Vgl Staber Ta Kirchengeschichte des Biıstums Regensburg (1966) 91
1ed IM Codex chronologico diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensis Bd (1816)

394
Freudenberger Th., Der Würzburger Domprediger Dr. Johann Reyss (1954) 11
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sentatıon eiınes Dompredigers hat INa  - schart daraut geachtet, daß LLUTr Magıster,
Doktoren oder zumındest Lizenzıaten der Theologie ZU Zuge kamen. Es War

wichtig ın dieser Zeıt, daß der Domprediger eın olıdes theologisches Wıssen und
hervorragende Beredsamkeıt besafß Denn damals WAar üblıch, dafß der hochge-
iıldete Magıstrat der Reichsstadt geschlossen un: gewöhnlich mMi1t großem Gefolge
wıe auch die theologisch-interessierte Bürgerschaft dem Amt un der Predigt 1m
Dom beiwohnte?.

Als erster Domprediger wurde 1481 der Magıster Wolfgang Feder-
kiel, eın berühmter Redner un: TOommMmMer Geıistlıcher, ernannt**. Leider kann Inan

seiıne Amtsnachfolger bis ZU Jahre 1515 nıcht ermitteln, da das Domkapitel’sche
Archiv noch ımmer nıcht benutzbar 1St Von — tinden WIr Dr Baltha-
Sar Huebmajr als Inhaber der Domprädikatur. Er schrieb sıch bald Hiebmajr,
bald Hubmör. Auch annfie sıch nach seiner Vaterstadt Balthasar Friedberger.
1512 wurde als Protessor der Theologie nach Ingolstadt eruten. Nach dre1-
jähriger Lehrtätigkeıit beriet INa  - ıhn als Domprediger nach Regensburg,
1m alten Bischofshof, dem jetzıgen Domherrn-Hof UVO Rentmeisterho
der Donau wohnte. Lr WAarTr eın wen1g obender Prediger. WAar außerst
begabt, wuflte mit seiınen Worten dıe Zuhörer esseln, doch trugen seine
scharten Predigten 1mM Dom mit Schuld den Judenpogromen, dıe ZUuUr Zer-
storung der Synagoge ührten. 1519 März 25 als der Altar der Kiırche Zur

„Schönen Marıa“ durch Weihbischot Peter Kraft eingeweiht wurde, hielt nach-
mıttags Domprediger Huebmajr auft den TIrümmern der alten Judenstadt ıne
grofße Predigt”®. Doch Wr gerade Huebmayjr, der als einer der ersten 1n Re-
gensburg ZUr Lehre Luthers abfiel. Es tolgen als Domprediger ZUr tast gleichen
eit Dr. Konrad Thumbmann (1519—1526) un r. August Mayer 21—
9 beide ausgezeichnete Theologen un Prediger. Konrad Thumbmann War

se1it 152/ Dompftarrer 1n Regensburg un: gehörte den Doktoren, die die
Contessio VO'  3 1530 widerlegen hatten. Dr August Mayer oder Marıus, Chor-
herr Wengen, wurde 1524 Weihbischof VO' Würzburg un!: Freising; 1526 be-
stieg dıe Domkanzel Basel ber mu{fste auch noch nach diesem elt-
punkt 1n Regensburg gepredigt haben OnN: hätte siıch nıcht der Vortfall VO

1526 ereiıgnen können, da{fß iıhn die schon ZULI Lehre Luthers neigenden Zu-
hörer auszischten®?. Von — hatte Dr. Lorenz Hochwart die Dompra-
iıkatur inne. Er wWwWAar 1528 Pfarrer 1n Tirschenreuth un!: seıiıne Predigten, die
abwechselnd in St Ulrich un St Rupert hielt, erfreuten siıch allgemeıner Beliebt-

Vgl Stittsarchiıv St. Johann 1n Regensburg, Stiftsprotokoll VO: 1493 „Kammer
und Rat der Stadt empfangen den hohen Festtagen, denen das Venerabile aus-

BESETZL wurde, ZUEerSti VO Bischof der seınem Stellvertreter den Segen MI1t dem Ve-
nerabile un!: dann erst das Volk“

Mayr A 9 Dissertatio histor1co ecclesiastica de concionatoribus Cathedralıis eccel Ra-
t1ısponensI1S, 1n der Staatl. Bibliothek Regensburg at. ep. 113, $ 10; Hırn, Regens-
burger Synoden 1mM Bischöftl. Ordinariatsarchiv Regensburg OAR, 230—285;
Janner (1886) 561

Wiswedel W., Dr. Balthasar Hubmaier, 1n ! ZBK (1940), 129—159 T heo-
bald I") Balthasar Hubmaıier, 1N ! ZBK (1941) 153—165 Bergsten T 9 Balthasar
Hubmeier (1961); weıtere Literaturangaben Balthasar Hubmaıier Die Religion 1n
Geschichte und Gegenwart Bd  *} *1959) 5Sp. 464 Vgl auch Gemeıiner C. Th., Ge-
schichte der Kirchenretormatıon 1ın Regensburg (1792)

Lipf D Geschichte der Bischöte VO Regensburg nach iıhrer Reihenfolge nebst einer
kurzen Vorgeschichte O. J.) 173



heit. 1531 erhielt einen Ruft als Hotprediger Herzog Georgs nach Sachsen. Da-
neben predigte auch ın Passau un Eıchstätt mit großem Erfolg®*, Sein Nach-
tolger Dr. Leonhard Eckardus versah das Amt des Dompredigers NUr dre1 Jahre(1539—1542), dann tiel auch ZUur lutherischen Lehre aAb un: wurde Predigerder Regensburger Neuen Pfarre. Johann Wıdmann, der nach Eckardus die
Domprädikatur erhielt, verstarb schon nach zweıjähriger Tätigkeit. In der Folge-eıit wechselten die Domprediger überhaupt sehr rasch aufeinander, da{fß bıs
15872 Iwa Inhaber dieser Pfründe namentlıch belegt sınd®>

Man kann also Recht behaupten, dafß nach der ersten Blütezeıit der Re-
gensburger Domprädikatur diese 1mM Laute des 16. Jahrhunderts allmählich ab-
sank. Dies anderte sıch YST wieder, als 1582 die Jesuiten den Kanzeldienst über-
nahmen, den S1e bis 1773, also bıs dem Jahr, in dem die Gesellschaft Jesuaufgehoben wurde, versahen?®®. Ende des etzten Jahrhunderts noch e1in-
mal tfür kurze elit Jesuiten, dıe VO  } der Regensburger Domkanzel das Wort
Gottes verkündeten, als ihnen der Regierung VO Bıischof Senestrey g-lang, vorübergehend iın Regensburg wıeder Fu{fß tassen?7. Se1it dieser Versuch
jedoch gescheitert iIst, wırd das Amt des Dompredigers biıs heute VO'  3 Weltgeistli-chen ausgeübt, deren berühmtester Dr Johann Maıer Wal, der 1945 VO'  3 SS5-
Schergen öffentlich hingerichtet wurde®??.

Aussagen der Stiftungsbriefe über Rechtsangelegen-
heiten und Ptlıchten der Prädıkaturen

Wıe allgemein bei jeder Pfründenverleihung unterscheiden WIr auch hier e1in-
zelne Rechte Das Recht der Nominierung Das Präasentationsrecht
Dıie bischöfliche Konfirmation. Sehr oft das Nomuinationsrecht un das
Präsentationsrecht 1mM Patronat über diese Pfründe verein1gt, besonders iın Stid-
ten. 50 verleiht Bischof Friedrich 111 1450 in einer Urkunde dem Dechanten,dem Kämmerer un: dem Rat der ta das Patronatsrecht über dıe Chamer
Prädikatur®®. Das 1US nomınandı oder eligendi besaß in der Regel der Stifter,das 1USs praesentandı der Pftarrer. Bauer schreibt: „Der Rat der ta Weıden
hatte über alle Benetfizien VO  - König Christoph VO  ‘ Dänemark das Lehens- un:
Vogteıirecht erhalten“100. Daraus tolgt, da{fß dıe Stadt auch über die Prädikatur
das Präsentationsrecht ausübte. och TST Bıiıschof Johann 111 bestätigte der ta|

94 Mayr A‚ De concıonatoribus Cathedralis ecel Ratısponensıis & 133 SchuegrafJGeschichte des LDomes Regensburg un: der dazugehörigen Gebäude eıl LE 1n *
(1884) 236

95 Vgl Mayr A) De concıonatoribus Cathedralis eccl Ratıisbonensis $ 10—30
Blößner A‚ Die Dompredigerstelle ın Regensburg, 1n : 4. Jahresbericht des ereıins

Zur Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1929) tt.; Lehner B $ Die Re-
gensburger Domprediger, 1N ! Regensburger Bıstumsblatrt 1963 Nr. 2 997 Maı P., Das Wirken Ignatıus VO  3 Senestreys als Bischot VO  3 Regensburg —1n * Ignatıus VO Senestrey. Festschrift AT 150. Wiederkehr seıines Geburtstages(1968) 35 ff

Weikl L., Domprediger Dr. Johann Maier (1906—1945), Sonderdruck AausSs Weıikl L.,Sterne 1n der Hand des Menschensohnes. Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte der pastoralen Be-
strebungen unseres Jahrhunderts

Lucas I Geschichte der Stadt un Ptarrei ham (1862) 135
100 Bauer T Beiträge ZUuUr Kirchengeschichte der Stadt Weiden 71



Weıden dieses Recht tür die Predigerstelle  101. 1526 erbaten diıe städtischen Be-
hörden VO'  3 Amberg neben dem 1USs eligendi auch das 1US praesentandı et 4a1INO-

vendı praedicatorum VO Bischof, das ihnen auch als singulare indultum VeEeI -

lieh!®?2, Auch die Weidener ließen sıch angeblich aufgrund schlımmer Erfahrungen
VO Bischot den Stiftungsbrief der Prädikatur dahin abändern, da sıie nıcht bloß
das 1US nominandı un praesentandı, sondern auch das 1US amovendı haben oll-
ten  103 Das Recht der Absetzung stand On: ebentalls wıe das Konfirmationsrecht
dem Bischof allein ZU. ber nıcht 1Ur die Besetzungsrechte N}  u festge-
legt, sondern auch die Zeıten, wWann der Prediger seine Ansprachen halten
hatte un: manchmal Ogar, wıe lange s1e dauern hatten. Dıie gewöhnliıchen
Predigtzeıiten POSL prandıum (nach dem Miıttagessen), LNAaNe prıma mi1ssa
peracta (während der Frühmesse), ante prandıum (vormittags) und DPOSLt mer1-
diem (nachmittags). Da die Predigtstittungen die sonntägliche Pfarrpredigt nıcht
‚$ sondern LLUTX ıne Z7zweıte Predigt neben jener darstellen sollten, durtte
sıie dıese, die während des Pfarrgottesdienstes gehalten wurde, nıcht VO  - iıhrem
Platz verdrängen. Buchner schreıbt: „Wır finden, daß die gestiftete Predigt AUS-

nahmslos nach dem Essen oder nachmittags halten 1St. Die Vormittagspredigt
1St und bleibt Pfarrecht; S1e 1St nach Herkommen un (sesetz mit der Messe VeI-

bunden. Sıe besteht 1n einer Verlesung und Erklärung des Evangelıums
systematischen(Homilie)***, Die Nachmittagspredigt hat mehr thematischen,

oder auch katechetischen Charakter: aus ıhr entstand spater dıe Christenlehre.
In Weiden tand die gestiftete Predigt jeden Sonn- un Feiertag „nach Tisch“
statt!®>. In Neunburg WAar dem Prediger freigestellt, „VOFr oder nach Tisch“
predigen, wıe bequemsten A  se1l  106. Dıie Straubinger hatten ıne Abneigung

lange Predigten, daher wurde 1mM Stiftungsbrief festgelegt, daß die Predigt
nıcht länger als ıne halbe Stunde dauern dürfte!®7, Neben den Sonn- un Feıier-

dıe meısten Prediger auch 1ın der Fastenzeıt dreı bıs vier Predig-
ten Ppro Woche verpflichtet, besonders Montags, Mittwochs un! Freitags. Dıiese
Dienstleistungen verlangten fast alle Stiftungsbriete, ein1ıge schreiben noch —-

sätzliche Predigten VOI. Der Domprediger VO'  3 Regensburg mußte alle Tage 1ın
der Fastenzeıt predigen, WwOogegCNH der Prediger VO'  3 Schwandortf 1Ur Mittwoch
1n der Fasten tun brauchte. Dıie Stiftungsurkunde Aaus Schwandortf berichtet: „Der
Pfründner oll predigen allen hochzeitlichen Tagen Christı, unseres lieben
Herrn, allen Zwölf-Botentagen, Tage St. Johann des Täufers, St.
Lorenztage, allen Feiertagen, die Vesper und Vigil haben; auch über das
N: Jahr en Sonntagen, dazu alle Mittwoch 1n der Fasten“1%5. Ausdrück-

101 ied Codex chronologico diplomatıcus episcopatus Ratisbonensıis Bd.  x} (1816)
1125 Nr. 1184

102 Lıppert Fa Geschichte der Gegenreformatıon 1ın Staat, Kirche un Sıtte der Ober-
pfalz—Kurpfalz Zz. Zt des 30-jährigen Krieges (1901) 5) Schmidt O., Religiöse Verhält-
nısse 1n Amberg VOT der Glaubensspaltung, 1in 102 (1962) 204

(1920) 21 -St. Kopial-103 Bauer In Beiträge ZUr Kirchengeschichte der Stadt Weiden
buch

104 Buchner Au Die mittelalterliche Pfarrpredigt 1M Biıstum Eichstätt (1923) 21
105 Stiftungsurkunde 1n den Pfarreiakten Weiden.
106 Sölt1 Neunburg Orm Wald, 1n (1860) 129— 2353
107 Janner (1886) 562; Staber Im Kirchengeschichte des Biıstums Regensburg (1966)

97108 Pesser] Ja Chronik und Topographie VO:  »3 Schwandorf (1866) Sonderdruck von

24 (1866) 247 f



lıch wırd hierin noch bemerkt, da{(ß die gestiftete Prädikatur diıe Pfarrechte der
St Jakobskirche hinsichrtlich Sakramentenspendung, Beichthören un: Predigen1n keiner Weıiıse dürte Hıer 1St also eın Schutz für die sonntäglıchePfarrpredigt 1m Stiftungsbrief verankert. In der Sulzbacher Stifttungsurkundeheißt D „Der Prediger oll alle Wochen zumındesten drei Messen lesen odermehr: und oll predigen alle hochzeitlichen Tag un Jahr un 1n der Fasten
alle Wochen dre  1 Tage. Besonders oll meßlesen un! predigen den Sonn-
tagen ” *® Nach der Neunburger Stiftungsurkunde soll der Pfründner „alle Feier-
Lage dem Volke ine Predigt Iun Auch oll der Prediger 1mM Advent un! 1n
der Fasten alle Wochen vier Predigten Cun, mıit Namen: Sonntags, Montags, Mıtt-
wochs und Freitags“ 20 In Amberg hatte der Prediger reimal 1ın der Woche iıne
Messe lesen un predigen. 13/7 rauchte NUrLr mehr zweımal Pro WOo-
che predigen!!!, Jedoch der Eıntrag 1m Ratsbuch VO':  -} 1444 besagt wıederum, dafß
beim Frauenamt, das täglich wurde, nach der Wandlung die Predigtgehalten werde. Die Predigt 1mM Hochamt sollte nach einer Erklärung des Tages-evangelıums eın Heıilıgenleben behandeln. Ferner sollte jede Predigt mit einem
gemeınsamen Vaterunser un der Verkündigung der nächsten Heılıgentage enden.
Entsprechend altem Herkommen predigte den Sonn- un Feiertagen eın Kap-lan nach der frühen Essenszeit111*. Die Predigtzeiten der Chamer Prädiıkatur
konnten nıcht testgestellt werden. Doch Lucas schreibt, dafß der Stiftungsbrief
U, auch enthielt, Wann der Prediger seıne Vorträge halten habe un ob 1n
Chammünster oder 1ın ham selbst11? Jeden Sonn- und Feiertag nach Tısch un
1ın der Fastenzeıt Mittwochs un! Freitags hatte auch 1n Weiden der Prediger seine
Vorträge halten un!: tährt die Weıdener Stiftungsurkunde fort: „Unterden Tugendwerken des Glaubens 1St besonders merklich un notdürftig die
Predigt und dıe Lehre des Gotteswortes, weıl das Gottes Ehre stärkt, den
christlichen Glauben ziıert, die Menschen Aaus der Fiınsternis der Sünde ruft un:
durch den Tugendweg 1n die immlische Freude bringt“42, Schöner kann INnan den
Sınn der Predigt nıcht mehr ausdrücken. Das dunkle“ Spätmittelalter wußte also
sehr ohl die Predigt schätzen.

Doch auch die Kooperatoren oft durch Stiftungen verpflichtet, 1ın den
Filialkirchen bestimmten Sonntagen iıne Predigt halten. So mußfßÖte ra
der Hıltspriester, der 1438 1n Schwarzach be] Bogen erwähnt wiırd, 1n Bernried

Sonntagen 1mM Jahr Amt und Predigt halten!14

Predi:gtbibliotheken und Predigtliteratur
Da im' Spätmittelalter urchaus nıcht darauf Wert gelegt wurde, da{fß die Pre-

digt ureigenste geistige Arbeit des betreffenden Predigers WAar, benutzten viele
Priester die zahlreichen Predigtsammlungen un Homuilienbücher, dıe manche

Schrems K., Die religiöse Volks- un Jugendunterweisung 1n der 1Ö0zese Regens-burg VO: Ausgang des 15 Jahrh. bis nde des 18. Jahrh. (1929) Anm
110 Söltl J. M., Neunburg Vorm Wald, 1n (1860) 150

1118

111 Janner (1886) 273
Schmidt O., Religiöse Verhältnisse 1n Amberg VOr der Glaubensspaltung, ın

102 (1962) 208
11° Lucas Ja Geschichte der Stadt Regensburg und Pfarrei ham (1862) 132
113 Originalurkunde Regensburger Ordinariats-Archiv Pfarrakten ham
114 Matrikel der 1özese Regensburg 1916, 188
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Geistlichen 1n Privatbesitz hatten, andere wieder liehen s1e iın Bibliotheken Aaus

Andererseıts WAar der niedrige Klerus gewöhnlich arın, sıch die notwendi-
peCN, me1lst aber csehr teuren Bücher ZULI theologischen Weiterbildung und ZUur

Predigtvorbereitung eisten können. Wenn iInNnan dies edenkt, wırd klar, welche
große Wohltat WAal, als Ptarrer Rudolt Volkhart VO  3 St DPeter (München), eın
früherer Stadtarzt VO'  - Regensburg, 1447 un 1462 ıne Bibliothek stiftete, die

bestimmten Tagesstunden dem Geistlichen treı zugäng1g war  115 Nach iıhrem
Tode vermachten viele gelehrte, zumal csehr wohlhabende Weltpriester ihre Prı-
vatbibliotheken den Pfarr-, Kloster oder Dombibliotheken oder stifteten einer
Prädikatur ıne kleine Bibliothek. S50 verdankt die Schwabacher Kirchenbüchereı
ıhre ersten Gaben Geistlichen Aaus Schwabach. Als Bücherstifter werden VO'  3 hier
aufgezählt: Magıster Johann Steinbach (T 1480), Lorenz Gerber (T 1503), Hıer.
Nıeser (T Heinrich Wilhelm Vilshoter, der die Predigten des Konrad
Weichser VO  3 Riedenburg aus dem Jahre 14727/ schenkte, Johann Ampfter (F 9
Johann Pirkel (F 1507), Johann Engelmayer un Engelhard Kunhoter1!68. In

Berching Bıstum Eichstätt) stittete Leonhard Griessel, Vıkar St. Lorenz 1n
Nürnberg, der Prädikatur ıne stattliche Bibliothek. Bischot Johann Rot stiftete
die Bibliothek der Prädikatur in Wemding**“, Im Regensburger Bıstum bemüh-
ten sıch tür die bedeutende Vermehrung der Domkapitel’schen Bibliothek Johann
Weissenberger, Kanonikus der ten Kapelle un!' 118  Dompfarrer SOW1e der
Dombherr Johann Trebra (T Letzterer vermachte der Domkapitelschen Bı-
bliothek mehrere wertvolle Bücher des Magısters Johann Gerson der Be-
dıngung, dafß ıhre Benutzung dem Domprediger jeder eit SEeSTALLEL werde119
Auch Wolfgang Ebner, Chorherr be1 St Johann und Dompfarrer se1t 1424, zeich-
nete siıch durch großen Predigteiter auS, vertafßte viele Schriften, schrieb mehrere
Bücher aAb un: vermachte etliche kostbare Manuskrıpte der Kapitelsbibliothek.
Als noch Ptarrer 1n Wörth Wal, tellte seiıne Bibliothek Jungen Leuten Z
wissenschaftlichen Studium ZUr Verfügung. Unter den Büchern Ebners, die
der Kapitelsbibliothek gegeben hatte, befand sıch auch eines, worın geschrieben
WAal, da{fß „‚ad utilitatem praedicatorum“ verwendet werden sol1120_
Den Grund einer Bibliothek der Prädikatur Cham legte ohl der
dortige Prediger Paul Gössel, der 1430 alle seine Bücher, die 1ın der Liber1 St

Jakob aufbewahrt werden sollten, dieser testamentarisch vermachte  121 ber nıcht
NUur Kleriker, sondern auch Laıien stiıfteten Bücher un! Bibliotheken für die Prä-
dikaturen. So tinden WI1r 1n Weiden in der Stiftungsurkunde des Brunner’schen
Jahrtag die ınteressante Bemerkung: „Ihm sollen Pfarrer und Prediger beiwoh-
nen”, weiıl runner 48 Bücher der Büchere1 St. Michael unentgeltlich gegeben
hat!??, Daß eigens dıie Anwesenheit des Predigers bei diesem Jahrtag gefordert

115 Staber I Dıie Seelsorge in der 10zese Freising den Bischöten Johannes
Tulbeck, S1xtus VO  — Tannberg und Pfalzgraf Philipp, Ins Studien ber das Bischofsamt
(1947) 219: Staber J. Die Domprediger 1mM 15 und 16. Jahrhundert (1967) 138

116 Buchner X! Dıe mittelalterliche Pfarrpredigt 1 Bıstum Eichstätt (1923)
117 Buchner Dıie mittelalterliche Pfarrpredigt 1m Bıstum Eichstätt (1923) tt
118 Janner (1886) 601
119 Schuegraf Geschichte des 1Domes VO':  3 Regensburg und der dazugehörıgen Ge-

bäude, eıl 1L 1n : (1848) 101
120 Mayer A.,; Thesaurus NOV. 1Ur1s ecel. 111 (1793) 95
121 Lucas T Geschichte der Stadt und Ptarreı ham (1862) 1352 ff
122 Bauer J7 Beiträge ZUr Kirchengeschichte der Stadt Weiden (1920)



wırd, beweist, dafß die Bücherei entweder häufig VO  $ den Predigernbenutzt werden konnte oder da{( S1e selbst dıe Prädikaturbibliothek W3  — Vom
Regensburger Priester Georg Hornecker sınd für die Kırche Neustadt der
Donau ıne Jahrtagsstiftung un zugleich Bücher einer Prädikatur Samıc<t
priesterlicher Kleidung gestiftet worden1?2* ber nıcht 1LLUr durch dıe Errichtung VO'
Bibliotheken wollten ein1ıge hochgesinnte un wohlhabende Geıistliche für ıne
gediegene Bıldung un Predigtkunst ihrer armeren Mitbrüder SOrgen, sondern
auch dadurch, daß sS1e dıe Studienkosten für Junge Theologiestudenten übernah-
INnen und s1ı1e berühmte Universitäten W 1e€e Parıs, Prag oder Ingolstadt schick-
Le  =) S0 stiftete der Kaplan Jakob Wanntz Amberg 1486 jJährlich tür eiınen ATr-
InenNn Bürgersohn einen Studienfreiplatz. Das Stiıpendium 1ef autf tünf Jahre, bis
der tudent Magıster artıum ıbr. geworden war  123 Der Dompropst Konrad
Kunhofer stiftete 1445 Jährlıch eın Stipendium für einen Theologiestudenten, das
ebenfalls tünf Jahre lief124

Dıiıe Stitts- und Klosterbibliotheken tanden 1mM spaten Miıttelalter ebentalls
ıne große Vermehrung un: dıenten SAl manchem beim Predigtstudium. So tör-
derte Gregorius Griesbeck, Kanonikus St Johann un Ptarrer iın Gögging, die
Bıbliothek des Kollegiatstiftes St Johann. Der Abt Weser VO  3 Prüll, die PröpsteFryes (T und Pönninger (T VO  3 Rohr, Abt Hermann VO  - Ensdort
(T der Karthäuserprior Schreppler 1n Prüll, Abt Chräzzel VO  3 Reı1i-
chenbach, hatten sich die Bibliotheken ıhrer Stitfter verdient gemacht. Beson-
ders die Bibliothek des Klosters St mMmmeram besafß für iıhre eIt ıne außeror-
dentlich reichhaltige und vielseitige Bibliothek. Hermann Plötzlinger, ehemals
Rektor der Inmeramer Schule un: spater Pftarrer 1ın Gebenbach, schenkte der
Klosterbibliothek allein 110 Manuskripte!*, Besondere Verdienste die Em-
eramer Bibliothek hatte sıch der Biıbliothekar Dionys Menger, der Sohn eines
Regensburger Steinmetzen (T » gemacht, daß 114an schon 1500 605
Manuskripte vortand. Von dem mmeramer önch Christoph Hofmann Aaus
Rothenburg €} sınd neben anderen Schriften Sermones capıtulares 1.,X X XVIL
un: Hymnologia et dıurna erhalten!?e. Man kann sıch kaum vorstellen,elch ıne Fülle VO  3 Predigtwerken Aaus diser elit die einzelnen Bibliotheken
autweisen. Doch mussen WIr dıe spätmittelalterlichen Predigtwerke 1n solche -
terteilen, die u1ls$s Vor der Erfindung der Buchdruckerkunst (1455) handschriftlich
überliefert sınd und in solche, die uns nach 1455 als Incunabeln erhalten blieben.
Vor der Errichtung der Papıermühlen (etwa un: der Erfindung der
Buchdruckerej haben WIr weniıger Predigtwerke; nach 1455 jedoch wächst die
Predigtliteratur schier 1Ns uterlose. Die Predigten des Domuinikaners Herolt
bis 1520 nıcht wenıger als 41 mal aufgelegt worden, das sınd mehr als O00
Exemplare, die verkauft wurden!??. Dıie Haupabnehmer dieser Predigtwerke >
ICN neben den Bibliotheken dıe Geıstlichen. So hatte 1414 Johann VO'  3 Mauerkir-
chen, Ptarrer ın Braunau, sıch für 3 t1 iıne Abschrift des berühmten Werkes

1228 5ax T Chronic der Stadt Neustadt/D. VO  3 Oe 18 (1896) 195
123 Lipf T, Geschichte der Biıschöte VO:  3 Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1-

NCr kurzen Vorgeschichte ©: J.} 155
124 Lipf J. Geschichte der Bischöfe VO  — Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1l-

NeTr kurzen Vorgeschichte (0. 144
125 Janner 601 f
126 Lıpf I Geschichte der Bıschöte VO  _ Regensburg nach ihrer Reihenfolge nebst e1l-

1ner kurzen Vorgeschichte 0. J.) 176
127 Buchner Xy Die mıittelalterliche Pfarrpredigt 1M Bıstum Eıichstätt (1923) 17



128VO'  j Albert Gr. „De ıta et virtutibus Marıae Vırginis gloriosae“ erworben
Johann Weissenburger und Gregor Griespeck verwandten große Summen ZU

Ankauf wertvoller Bücher!??.
Leider 1St eın Großteil der Predigtwerke des Spätmittelalters durch Kriege,

Siäkularısationen und andere Ereıignisse zugrunde S0 verwandte INa  ;

z. B 1m Jahrhundert Pergamenthandschriften, die INan vorher zerschnıtten
hatte, Bücher einzubinden. Die große Säkularisatiıon VO  3 1802/3, die VOL al-
lem rücksichtslos die Bibliotheken der Mendikantenklöster vernichtete, hat auch
dıe Predigtwerke als Fabelbücher verschleudert und verkommen lassen. Christoph
VO'  3 Aretin, der Vorsitzende der Bibliothekskommission VO  - 1802, erkannte nıcht
den unschätzbaren Wert der Predigtwerke für die Volkskunde un!: Kulturge-
schichte des Spätmittelalters. Dıie Kloster- und Stiftsbibliotheken esaßen unge-
heuere Schätze VO'  - Predigtbüchern und Stoffsammlungen, 1n besonderer Weıse
natürlich die Bibliotheken der Franzıiıskaner und Domuinikaner. Nachstehend
werden die wesentlichen diesbezüglichen Werke der Bibliothek des Schottenklo-

St. Jakob Regensburg angeführt, das bekanntlich niıcht säkularisiert wurde
und tolglıch den größten Teil seıner Incunabeln und Handschritten noch besitzt,
W 4a5 sıch Aaus einem Vergleich MIit einem alten Bibliothekskatalog ze1igt. Folgende
Werke stehen noch heute 1n der Schottenbibliothek:
Jakob de Voragıne: Opus Sermonum de sanctıs PCI nnı circulum. Augsburg

1484 (Inc 38)
Joh de Turrecremata: Expositio brevis u LOTLO Psalteria. 148 7/ (Inc 54)

Quaestiones evangelıorum LA  3 de temMPOre qUamı de sanctıs (Inc 160)
Leonhard D Utino: Sermones quadragesimales de legibus. Lugdunum 1494 (Inc 79)
Dr Mich. Lochmayr: Sermones de Sanctis. Hegenau 1497 (Inc 94)
Lutree: Quaestiones de anıma. Erfurt 1482 (Inc 34)
Nık v. Lyra: Postilla up| Psalmos (Inc 154)

Postilla u te! C addıt Pauli (Inc 155, 156, 157)
Pıcus Joh W Mirandola: pera adversus Astrologus. Straßburg 1504 (Inc 111)

Quadragesimale discipuli. Reutlingen 1489 Inc. 64)
Robertus de Lic1ı10: Sermones quadragesimales. Venetiae 14872 (Inc 29)

Sermones de adventu Christı et quadragesiım. Straßburg 1485 (Inc 40)
Sermones de audıibus Sanctorum. Strafßburg 1490 (Inc 68)

Saxo Ludolft: Exposıit10 1n Psalterium. Speyer 1491 (Inc 72)
Sermones de sanctıs thesaurus OVUS. Strüßburg 1497 (Inc 25)
Speculum AaUTreummmn peccatrıic1s anımae docens PCECCaTa vitare ostendo viam
salutis. öln (Ine 96)

128 Dıiese Handschrift entstand 13/4 un! steht heute 1n der Schottenbibliothek iın Re-
gensburg (Inc. 99) Auf der letzten Seite tragt S1e den Vermerk: Ego Johannes de Ma-
wrchirchen CANONICUS 1n Ranshoten plebanus 1n Braunau em1 hunc lıbrum PIro triıbus
aureis 1414

Lipf 3 Geschichte der Bischöte VO  3 Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1-
8{ W kurzen Vorgeschichte (0 156 „Ego Johannes Weissenberger Hunc Librum ıd est

Hieronymı D' impress10n1s moguntıne PCI virum famatum 1n hac rte Petrum Schoit-
fer de Gerusheim 1470 pro 24 t1. Rhen.
Ego Gregorius Griespekh plebanus in Gekking comparavı hunc lıbrum de testament1s
Magıiıstrı Pısse Can vVverl. Cap. ratısp. Pro undecim ucatıs.
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Dr. Paul Wann: Sermones de tempPpOre. Hagenau 1497 (Inc 974)
Valla Laurentius: Sermo de mysterı1a Eucharistia. Venetiae 1509 (Inc 118)Wilhelmus V, Parıs: TIractatus u Passıone Christi. Hagenau 1498 Inc 27)Sanctı Bernardıi Sermones. Hessler 1495 Inc 58) Enthält einen Vermerk:

Conventus St. Jacobi Ratısp. 1587 Nınano Vincet Abbate.
Antonın V, Florenz: ummula confessionis Venedig 1476 (Inc
Astesanıus de Ast Summa de casıbus. Venedig 1480 Impr. Leonhard Wıld deRatisbona (Inc 17)
Augustin: Plura Diıversa Sermonum P  ° Basılea 1494 (Inc 82)
Bernardıin de Bustis: Marıale, de excellentiis Reginae coel)j. Straßburg1496 (Inc 21)

Detensiorum Montis pletatıs CONLtLra f1igmenza aemulae talsitatis. Hagenau1503 (Inc 105)
Marıale de sıngulis testivitatibus DPer modum ns. Lug-dunum 155 (Inc 125)
Osarı1l praedical. ars et Il Hagenau 1503 (Inc 99 100)Bernhard V. Clerveaux: Sermones de tempore praecıpuisque testivitatibus. Basıilea
1495 (Inc 54)

Bonaventura: Sermones de tempore et de Sanctıs de Commun1ı Sanctftorum.
1495 (Inc

Chrysostomus: Homiliae UupD! Matth traductae Georg10 Trapezuntio. Homıi-larıum. Venedig 1503 (Inc 107) (Inc 150)
Fulgentius ter Opera diversa: Sermones ed W. Pırckheimer. Hagenau 1520

(Inc 132)
Gerson Joh Tertia Pars OPCIUmM. Basılea 1489 (Inc 60)
Gritsch Joh. Quadragesimale CUu. thematum Epistulorum et Evangelıorum 1N-

trodultientibus. 1473 (MS
Guillermus: Postilla u Epistoalas et evangelıa. Strafßburg 1490 (Inc 64)lex Hales Postilla Uup: Psalmos Venedig 1496 (Inc 90)
Herolt Joh Sermones discipuli de tempore er sanctıs CCNON promptuarıumexemplarum. Strafßburg 1490 (Inc 67)
Herpft, Heınr.: Speculum aureum decem Praeceptorum. Nürnberg 1481 (Inc 23)

Sermones de tempore. Speyer 1484 (Inc 59)
Hugo de Charo Exposıit10 Miıssa. Nürnberg 1507 (Inc 113)
Dyrıll v. Alex In Evangelıium Joannıs, interprete Georg10 Trapezuntio. Parıs

1508 (Inc 116)
Folgende Werke, die sıch Jjetzt 1n der Schottenbibliothek befinden‚ tragen denVermerk Conventus Ratısp. rae

Hugo V, Prato: Sermones de tempore et dominicales (Inc 161)Sermones de audıibus Sanctorum. Augsburg 1489 Inc 62)
Folgendes Werk tragt den Vermerk: Conventus Carmelit. Ratısp.:

Santıus de Porta Sanctorale vel Sermones de Sanctıs-Mariale SCu Sermones deChristfera Vırgine Introductiones sermocınales. Hagenau 1515 Inc 130)



Folgendes Werk hat den Vermerk: Collegı1 5 ] Ratısp.:
1ıko de Nysa Summa Theologıae, qua«C dicıtur „Gemma praedıcantium“ Asıl-

lae 1516 (Inc. 108)
Folgendes Werk hat den Vermerk: Monst mmeramı 1498 VO  3 Abt 1AS-

1L11US für das Kloster erworben:
1el Gabriel: Sermones de festivıtatıbus Christi (Inc 1.72)

Von den 177 Incunabeln der Regensburger Schottenbibliothek sınd also 45
Werke AUS der Predigtliteratur, wahrlich eın sehr großer Prozentsatz. Hınzu
kämen noch etliche Predigthandschriften w1e€e A Sermones Discipuli (1439), Ser-

Leonardı (1332) Joh Nıder Sermones etC. Noch über bedeutend mehr
Predigtliteratur moöogen dıe Klöster der Mendikanten un!' der reichen Priälaten-
stifte verfügt haben

Reiche literarısche un wissenschaftliche Arbeıt tinden WIr in den Klöstern des
Spätmittelalters, ine Arbeit, die sıch nıcht 1Ur mM1t dem Abschreiben VO'  - Werken
trüherer Zeıten begnügt, sondern selbst Neues schuft. Das Ingolstädter Franzıs-
kanerkloster hatte 1n P. Kaspar Schatzger (1464—1527) einen hervorragenden
Prediger, der mehr als Schritten veröffentlichte; 1n Stephan Fridolin (T

besaß das Nürnberger Kloster eiınen großen Gelehrten. Be1 den Domuinıiıka-
LNEeINn wetteiferten in unNserI CIl Landen Joh. Herolt (T un Joh. Nıder
(F dessen Predigten bıs 14851 in Ausgaben erschienen. Deter Gg Schwarz,
Dominikanerprior 1n Regensburg, gab seine Bekehrungspredigten tür die Juden

dem Tıtel „Stern des Messıias“ heraus!?®., Die gelehrte Abtissın Elisabeth VO'  3

Seligenthal schrieb ıne Abhandlung: „Über den vielfachen Nutzen der Betrach-
tungen“. Ferner sınd noch erwähnen der Augustiner Friedrich, der die Mora-
lısatıones naturis anımalıum et alııs rebus verfaßte un: der Melker Bene-
diktiner Konrad VO  3 Geisenteld (T der Vertasser mehrerer Kommentare

den neutestamentlichen rieten!3. Hochangesehen die Klosterschulen VO  -

Oberaltaich den Ahten Irlbeck un! Raftael Neupeck un St. Emmeram
Abt Gernbeck (T Sıe wirkten weithin aut ISI Diözesangeistlich-

keit eın So kam CD, daß WIr neben den Mönchen viele Weltgeistliche haben, dıe
1n Predigt un!: Wissenschaft Hervorragendes geleistet haben Bekannt 1St hier
1n erster Linıe Bischof Konrad VIN VO'  - Soest (1428—1437). Er oll ein1ıge Schrif-
ten (nonnulla praeclara opuscula) vertaßt haben, darunter Quaestiones Senten-
t1arum lıb D Sermones lıb Ia Quaestiones varıae et alıa complura. Davon be-
tinden sıch als Manuskrıpte in der Staatsbibliothek ın München: Lectura ‚—

gistr1 Conradı de Susato up 11 und I11 lıb Sententarıum sowı1e TIractatus
CONTIra Hussıtos O, 1421 1n ‚PO Bohemıie Sacz mMag Conradı de Su-
SAatOo  132 Eın ebenfalls hervorragender Mann des Gelilstes W ar der Dombherr Irö-
StCeI, eın geborener Amberger. Er stand 1mM Briefwechsel mMit Aeneas Sylvıus un!:
vertafßte das Werk „De remedio amorı1s  - 133 Der Dombherr Konrad VO Maiıden-
burg hat uns U, A folgende Werke hinterlassen: Speculum telicıtatı humanae Libr
1il Sermones varıl; De audıibus BM et Alleluya; Super Sentent1as Libr. I
Quaestiones varıae; Hıstorıia St. Mathaeı 1. . Lectiones brevıarıl, qua«l 1lo eEeVO

130 Buchner Z Die mittelalterliche Pfarrpredigt 1m Bıstum Eichstätt (1923) ff
131 Janner (1886) 601 ${
132 Janner (1886) 450
133 Janner (1886) 601



historia dictae sunt!+ Vıele Bücher hat auch der treftfliche Theologe un! oet
Joh Tolophus, Domherr, geschrieben. Er W ar gebürtig Aaus der ta Kemnath,
WAar 1475 Rektor der Universıutät Ingolstadt un! wırd u11l 1493 als Ptarrer ın
Mockersdorf genannt*“, urch Gelehrsamkeit un!: TOomMmMEes Leben zeichneten
sıch auch dıe beiden Domhbherren Laurentius un! S1ixtus Tucher AauUs  156 Ebenso be-
kannt als Wıssenschaftler War auch der Chamer Prediger Joh Kratt Er WAar eın
großer bayerischer Historiograph; aber auch ıne Chronica ver. testament ı d1-
W, ıbr. artını miıinoritae hat geschrieben. Da TATit als rediger ıne
Reihe seiner Predigten aufgezeichnet hat, 1St miıt Sıcherheit anzunehmen. Beson-
ders erühmt sCnhnh iıhrer Frömmuigkeit und Beredsamkeit noch dıe Dom-
herren Kaspar VO:  3 Gumpenberg, Christoph Welser, Georg Nothafft un JohVWıdmann, Kanonikus bei St Johann, Dompftarrer un! erühmter Prediger. Meh-
DG Predigten und ıne enarratıo Psalmı PIo Vıctoria ecclesiae ad Bavarıae
Ducem hat unls auch Paulus Hırschbeck VO'  3 Sünching, der IST Prediger 1n Sulz-
bach und spater Domprediger ın Regensburg WAar, hinterlassen!?7. Thomas Ha-
merstıiel, Geıistlicher iın Deggendorf, schrieb 1474 lıbros quındecım de consolatione
Theologiae!38, Ulrich Onsorg, Kanonikus der Alten Kapelle, glänzte durch
grofße Gelehrsamkeit un: Beredsamkeit und hinterließ uns mehrere Schritten!??.

Mırt diesem Kapıtel, das ın keiner Weıse beansprucht, erschöpfend se1n, sollte
aufgezeigt werden, da{fß 1im Spätmittelalter für viele Prediger, besonders iın den
Städten, ıne ausgiebige Anzahl VO  3 Literatur erreiıchen WAar. Sowohl die
Werke ihrer erühmten Zeitgenossen, w 1e Geıler VO'  - Kaisersberg, Wılhelm VO  -
Parus, Nıkolaus VO  3 Lyra, Altons Spina, Ludolt VO'  - Strafßburg, Joh Gerson,Hıeronymus VO  - Rebdorf, als auch dıe Väterausgaben eınes Athanasıus, Augu-st1n, Cyrıiull VO  } Alex., Gregor G., Hıeronymus, Joh Chrysostomus, iıh-
1en zugängıg. Andererseits 1St aber nıcht übersehen, WwWI1e schwer oft für den
mınderbemittelten Klerus auf dem Lande der Zugang dıeser großen Anzahl
VO  3 gedruckten Predigtwerken WAar. Siıe konnten diese also nıcht als Eselsbrücken
benützen, sondern höchstens als Mıttel ZUuU Studıum, als Mater1alsammlung, die
INnan 1LLUr tür kurze eıt einsehen konnte.

Dıie Behauptung der alteren protestantıschen Geschichtsforschung, habe 1im
Spätmuittelalter wenig zugängıge Predigt-Literatur gegeben bzw die Predigt als
solche se1l 1m völligen Verfall SCWESCH, enthält iıhrer überspitzten un ten-
denziösen Darstellung eın Körnchen Wahrheit Dıie vorreformatorischen Predigt-bücher wurden zunehmend als unzulänglıch empfunden, auf katholischer Seıite
entstand aber ın der Reiormationszeit iıne spürbare literarische Lücke be-
klagt 1n seiner Dedikationsvorrede seıiner „Christlichen Auslegung der Evange-lıen durch das „Bantz Jar“” VO  e} 1530 den „Fleiß der Lutheraner“. Freilich be-
mühten sıch sowohl die katholischen Landesherren als auch dıe Bischöfe, diesem
Mangel abzuhelfen un! miıt den lıterarıschen Erzeugnissen der Lehre gleich-

134 Schuegraf :} Geschichte des Domes VO: Regensburg un! der dazugehörigen Ge-
bäude, eıl 1L., 1} (1848) 223

135 Janner (1886) 601
136 Janner (1886) 602
137 Lipf ı Geschichte der Biıschöfte VO  - Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1-

ner kurzen Vorgeschichte 0:.}:) 175
138 Lıpf J’ Geschichte der Bischöte VO  3 Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1-

NeTr kurzen Vorgeschichte 0. J.) 157.
139 Lipf J., Geschichte der Bischöfe VO Regensburg nach ıhrer Reihenfolge nebst e1l-

1Cr kurzen Vorgeschichte © }) 144
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zuziehen, aber ihre Bemühungen trugen 1Ur Jangsam Früchte, un! dauerte g-
au Zeıt, bıs die katholischen Prediger geeıgnete Vorlagen 1ın Händen hatten.
ISt 1m etzten Drittel des Jahrhunderts 1sSt hier eın spürbarer Fortschritt test-
7zustellen140

Fıne große Unterstutzung un Veranschaulichung erfuhren die Predigten 1m
Spätmittelalter auch durch geistliche Schauspiele, die 1in großer Zahl un Pracht
vielen Orten aufgeführt wurden. Den Stoft nahmen diese Spiele AaUus dem Oster-
geheimnıs, Aaus der Leidensgeschichte**®“ AuS$S der Weihnachtsbegebenheit, Aus dem
Leben Marıens oder eines Lieblingsheiligen. Dıiese Spiele wurden nıcht mehr, w1e
ursprünglich, 1n der Kirche aufgeführt, sondern 1m Freıen auf einer großen Bühne
Die Aufführenden Laien. Einzelne Szenen baute iInNnan schwankhaftt Aaus,
oder iıne komische Szene schlofß sich dem ernstien Spiel an  141_ In Niederbayern
siınd un solche „Passionskomödien“ bezeugt 1n Eggenfelden, Gerzen, Schwarzach,
Deggendorf, Frontenhausen, Massıng, Mainburg, Gangkoften, Vilsbiburg, Furth,
Neukirchen Blut, Abbach, Plattlıng, Geiselhöring un Langquaid, also 1n tast
allen größeren Ptarreıien. In der Oberpfalz tinden WIr sıie 1n Amberg, Wörth/D.,
Donaustauf, Cham, Oberviechtach, Roding, Pfreimd, Weiden, Neustadt/Wald-
naab, Stadt Kemnath, Eschenbach, Schwandort un Erbendort1%2, Daraus geht
hervor, elch großer Beliebtheit sıch diese Spiele in uUuNscCcICI 1Özese erfreuten.
Eın geistliches Schauspiel „Marıae Verkündigung“ WAar 1472 1n Eggenfelden g-
stiftet worden; Bischof Heinrich VO':  »3 Regensburg approbierte diese Stiftung

473143 Besonders eliebt 1n unseICcI Diözese die Osterspiele. SO
tindet sich 1n einem Prozessionale der Alten Kapelle Regensburg ext un

144Melodıe eines schönen Osterspiels Aus der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts
Dıiese Schauspiele ıne Art Predigt un! ZU!r geistlichen Unterweisung eın
vorzüglıch einprägsames und zugleich recht volksnahes Mittel, das auch die Je-
suıten spater wieder aufnahmen un!| recht wirksam ZUr Glaubensverkündigung
benutzten.

Waren auch die Prediger des Spätmittelalters me1st sehr gebildete un fromme
Seelsorger, die ihr Predigtamt nahmen, trıtt mit der Retormatıon lang-
SA eın Vertall der Predigt e1in. Die ersten Anhänger Luthers 1n unserer Diözese

me1lst Prediger oder ausgesprungen«e Mendikanten, die das Nıveau un! den
Stil der Predigt senkten un 1n wiıilder Demagogıe katholisches Glaubens-
gut und katholisches Brauchtum wertiertien. Hıertür etliche Beispiele: Dr Baltha-
SAr Huebmayr, der ehemalıge Domprediger VO  $ Regensburg, tiel Luther aAb

140 Staber Ja Dıie Seelsorge in der 1özese Freising den Bischöfen Johannes Tl
beck, S1ixtus von Tannberg und Pfalzgraf Philipp, 1n Episcopus. Studien ber das Bı-
schofsamt (1947) 2212 Staber J. Die Domprediger 1m un 16. Jahrhundert (1967)
13/ {t

1408 Hög]l G., Dıe Passionsspiele in Niederbayern un der Oberpfalz 1mM und
Jahrhundert, Phil. Dıiss., München 1957 (Masch.-Schr. 1 OAR)

141 Neuss W‚ Dıie Kirche des Mittelalters (1946) 2116
14 Knöpfer M., Passionsspiele Amberg 1n der Oberpfalz 1m 16. Jahrhundert, 1n ;

Bayerland 49 (1910) 543 Lehner B., Religiöses Brauchtum 1m Bıstum Regensburg, 1n :

Buchberger M., 1200 Jahre Bistum Regensburg (1939)
Matrikel der 1özese Regensburg 1916, 224

144 Lehner Relig1iöses Brauchtum 1m Bıstum Regensburg, 1n ! Buchberger M., 1200

Jahre Bıstum Regensburg (1939); Hartl E., Das Regensburger Osterspiel un seıne Be-

ziehungen ZU' Freiburger Fronleichnamsspiel, 1ın Zeitschrift für deutsches Altertum
(1941) 121 ff



und eiterte als Prediger der Neuen Pftarre die alte Kırche Bald daraut
wurde Wiıedertäuter un! ging als Pfarrer nach Waldshut 1ın die Schweıiz,
g Auseinandersetzungen mi1t den Zwinglianern VO  3 diesen eingesperrt

wurde. Johann Freysleben, der Prediger VO  - Weıden, schalt das Volk, weıl
ımmer noch den Andachten 1n die Kıirche lief145 Von Ulrich Waldturner, dem
Prediger VO  - Cham, werden aufreizende Predigten die Bilder- un: Heılı-
genverehrung berichtet146. Nur mehr wenıge Prädikanten predigten den katholi-
schen Glauben. Doch miıt DPetrus Canısıus, der 1558 auf Ersuchen Herzog
Albrechts 1n Bıstum nach Straubing kam, nahm die katholische Predigt
wıieder einen Aufschwung. DPetrus Canısıus predigte dort mit einem solchen Er-
tolg, während der Fastenzeıt wöchentlich dre1- bıs viermal, da{fß CI, als
23 1558 die ta wıeder verliefß, voll Stolz seınen Ordensgeneral Laıinez
schreiben konnte: @i} bın jetzt VO'  3 Straubing zurückgekehrt. Sovıel ıch beur-
teilen kann, wurde der katholische Glaube durch die Predigten 1n vielen Herzen
befestigt un!' der Irrtum widerlegt. Große Freude hatte iıch, als iıch viele Bür-
SCr die hl Sakramente empfangen Sah“l47 Auch eifrige Biıschöte der Retorma-
tionszeıt törderten und belebten durch StrenNge Vıisıtationen un: Synoden das
ehemals blühende Predigtwesen 1mM Regensburger Bıstum.

145 Bauer B Beıiträge ZUr: Kirchengeschichte der Stadt Weiden (1920)
146 Lucas Ta Geschichte der Stadt un Pfarrei ham (1862) 228; Utz H Der hl

Petrus Canısıus 1n Straubing, 1ın Jahresbericht des Hıst. ereıns tür Straubing un! Um-
gebung 61 20— 32

147 uhr B ’ Geschichte der Jesuiten iın den Ländern Deutscher Zunge Bd  ua (1913)
262; Buxbaum Petrus Canıiısıus und die kirchliche Erneuerung des Herzogtums
Bayern 9—1 Theol Dıiss., München 1967 asch.-Schr
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